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BerUn,  22. März . Der Führer hak sich am Mikkwochabend in SwinemSnde
an Bord des Panzerschiffes „Deutschland" begeben, «m die Fahrt nach Memel
anzutreken.

hat sich mit bewundernswerter Präzision
und ohnedengeringstenZwischen-
fall vollzogen.  Die notwendigen Aktio¬
nen waren bereits in den Mittagsstunden
beendet. Die Landespolizei beschlagnahmtedie
Massen der litauischen Wehrürganisationen.
Der Memeldeutsche Ordnungsdienst besetzte
u. a. das Postamt und di- SA . unter an-
derem das gesamt- Hafengebiet, den Rund-
funksender sowie die Boote der Hafenpolizet.
Die SA . hat ferner sämtliche Aemter und

Ruhige Aufnahme in Litauen
Die Nachricht von der Rückgabe des

Memellandes an Deutschland hat inKowno
keine besondere Ueberraschung hervorgerufen.
Die Regierungserklärung , durch die eine seit
Tagen bemerkbare, durch tendenziöse Aus¬
landsnachrichten geförderte Spannung ge¬
löst wurde , hat eher beruhigend gewirkt. Das
Geschäftsleben geht wieder seinen normalen
Gang . Ein starker Zustrom von Iuden,  die
eiligst das Memelgebiet wieder verlassen,
macht sich in den Bahnen und auf den
Straßen bemerkbar.

Ueber den Verlauf der Beratung der
litauischen Negierung am Dienstag und der
darauffolgenden diplomatischen Aktion wird
noch im einzelnen folgendes bekannt: Der
Sejm  mußte sich seit 18 Uhr für eine Ge-
heimsttzung bereit halten , wurde aber von
19 bis 21 Uhr vertagt . Um 22 Uhr erschien
der Ministerpräsident Mironatz  und der
Außenminister Urbsys  im Sejm und be¬
richteten ausführlich über die Lage. Um diese
Zeit hatte der erweiterte Ministerrat grund-

Memel- -ns Gibraltar-es Nordens
polen ankert sick tieuncitieti ?ur Rückkelir cles Uemellanckes

Dienststellen auf der Kurischen Nehrung be¬
setzt. Ueberall vollzog sich die Aktion unter
dem grenzenlosen Jubel der Bevölkerung.
Vor allem bei der armen Fischerbevölkerung
auf der Nehrung kam die Freude über die
Heimkehr ins Reich in rührender Weise zum
Ausdruck.

Die Memeler Post hat schon gestern die
bisherigen litauischen Briefmarken  mit
dem Ueberdruck: „M emelland istfreil"
versehen.

Wie der bisherige litauische Gouverneur
dem Memeldirektonum mitteilte , werden
sämtliche im litauischen Heer  dienen¬
den Memeldeutschen auf schnellstem Wege in
die Heimat entlasten werden.

sätzlich seine Stellungnahme getroffen. In-
zwischen waren auch die Signatarmächte der
Memelkonvention. England und Frank¬
reich.  von der Stellungnahme der litauische^
Negierung unterrichtet und um ihre Auf-
sassuttg gebeten worden. Beide erklärten , daß
sie zur Schaffung der juristischen Basis im
Falle , daß Litauen sich mit den deutschen
Forderungen einverstanden erkläre, keine
Gegenschrntx unternehmen würden , also sich
den litauischen Standpunkt zu eigen machten.

Litauische Abordnung in Berlin
Am Mittwochnachmittag traf der litauische

Außenminister Urbsys  mit den Sachver¬
ständigen für Rechtsangelegenheiten Petkevi-
fius und KrivickaZ in Begleitung des' deut-
schen Gesandten in Litauen , Zechlin, im Son¬
derflugzeug aus Kowno kommend in der
Reichshauptstadt ein. Kurz zuvor waren auch
der Präsident des Memelländischen Direk¬
toriums Bertuleit und der deutsche General¬
konsul von Sauckel im Sonderflugzeug im
Tempelhof gelandet.

Jas Mmeliand ist Irrt!
Memel,  22 . März. Der Landesdirektor

für innere Angelegenheiten beim Memeldirek¬
torium, Dr. Böttcher,  teilt Mit:

„De, Gouverneur hat mir soeben erklärt,
daß die litauischen Behörden keinerlei Macht¬
befugnisse im Memelgeviet mehr haben. Post,
Sender und HafenSäuümt ustv. unterstehen
den Behörden des MemelgebieteS.

Die Schaulisten (litauisch « Wehr¬
organisation ) werden an einzelnen Punkten
der Stadt zufammengezogen und ziehen dann
mit Waffen unter Schutz der Memeler Or¬
gane zu, Kaserne, wo sie entwaffnet werden.

Nachdem ich die gesamte vollziehende Ge¬
walt über das Memelgebiet übernommen
habe, fordere ich die Bevölkerung des Memel¬
gebietes auf, vollkommeneRuhe zu bewahren
«nd sich zu keinerlei Ausschreitungen Hin¬
reitzen zu lassen. Wir haben bisher Disziplin
bewahrt und werden diese bewahren bis zum
letzten Augenblick.

Den Anweisungen der Polizei sowie des
als Hilfspolizei eingesetzten Ordnungsdienstes
ist unbedingt Folge zu leisten. Der bisherige
litauische Sende,  Jacken in Memel sendet
von nun ab in deutscher Sprache  und
wird unsere Bekanntmachungen laufend ver¬
öffentlichen. Soweit der Sender Jacken noch
Veröffentlichungen in litauischer Sprache
bringt , geschieht dies in meinem Einverständ¬
nis.

Dr . Neumann  empfing am Vormittag
des historischen 22. März den Sonderbericht¬
erstatter des Deutschen Nachrichtenbüros. Dr.
Neumann stand auf dem Balkon des Haupt¬
quartiers der nationalsozialistischen Bewe¬
gung in Memel und sah mit leuchtenden
Augen, wie unten in endlosem Zuge im
strahlenden Sonnenschein unter wehenden
Hakenkreuzfahnen Memels Jugend singend
an ihm vorüberzog. „Dieser Tag / so sagte
Dr. Neumann , „ist der Abschluß von 20 Iah.
ren tiefster Demütigungen . Versailles
ist nun auch hier ausgelöscht  und ein
Akt der Gerechtigkeit hat sich vollzogen. Mir
Memeldeutschen leben in der Hoffnung, daß
nach der moralischen und materiellen Wie¬
dergutmachung der Weg frei sein wird für
eine aufrichtige Zusammenarbeit
mit dem litauischen Staat und dem litaui¬
schen Bauernvolk/

Aebernahme der Exekutive beendet
Die Besetzung sämtlicher bisher unter

litauischer Verwaltung stehender Stellen
durch die Memelländische Landespolizei so¬
wie durch die SA . und den Ordnungsdienst

rn . Danzig, 22. März . Tie Tanziger Re¬
gierung veröffentlicht Im Gesetzblatt der
Freien Stadt Danzig eine Verordnung
durch die die im April teiminmätzig fällige
Neuwahl  des Volksiages ausgesetzi
und die Amtsdauer des Parlaments auf
weitere vier Jahre verlängert wird.

In einer offiziellen Kommentierung heißi
eS. daß die Zusammensetzung des Bolks-
tages, der bekanntlich aus 72 Mitgliedern
besteht, von denen 70 Mitglieder der natio¬
nalsozialistischen Fraktion angehören und
zwei polnische Abgeordnete sind, der Stim¬
mung der Tanziger Bevölkerung entspricht.
Eine Neuwahl werde an dem augenblick¬
lichen Zustand nichts ändern , sie würde

rp . Warschau. 23. März. Die Heimkehr des
MemellandeS wird in Polen  ruhig ausge¬
nommen. „Kurjex Czerwonny" bezeichnet den
Memeler Hafen als das „Gibraltar des Nor¬
dens" und beruft sich dabei auf ein Urteil
eines französischen Strategen . Der Hafen
sei immer eisfrei und seine Landver¬
bindungen seien ungewöhnlich gut. Dazu
beherrsche Memel die ganze östliche Ost¬
see. „Goniez Warszawski" glaubt eine starke
Belebung des litauischen Handels mit
Deutschland voraussehen zu können und ver-
mutet ein« Steigerung des litaui-

ledigllch eine finanzielle Belastung , für Volk
und Staat mit sich bringen . Ans diesen
Gründen habe sich die politifche Führung
Danzigs entschlossen, ein« Neuwahl nicht
stajtsinden zu lassen.

London zur Mnbrk tt gezwungen
London.  22 . Marz . In Beantwortung

mehrerer Anfragen gab Innenminister Hoare
am Mittwoch im Namen Ehamberlains im
Unterhaus eine Erklärung über die deutsch¬
rumänischen Wirtschaftsverhandlungen ab.
Die rumänisch« Regierung habe amtlich in
Abr « de gesteltt.  daß im Lauf« der Ber-
handlunge « deutscherseits irgendein Ulti¬
matum gestellt worden fei.

schen Exports  nach Deutschland von 30
auf 50 v. H.

In England  konzentriert sich das ak¬
tuelle Interesse nunmehr auf die Memelfrage.
Es wird darauf hingewiesen, daß selbst die
litauische Negierung die Entwicklung dieser
Frage im deutschen Sinne unvermeidlich ge-
halten habe. — In Budapest  wird die
friedliche Heimkehr des Memellandes begrüßt,
noch mehr natürlich in Italien:  Die Zu¬
rückerstattung des 1923 durch eine willkürliche
Entscheidung Deutschland entrissenen rein
deutschen Memelgebietes bestätige, wie .La-
voro Fascista" hervorhebt , die unwidersteh¬
liche Macht der völkischen Strömungen und
ihrer unausbleiblichen Ueberlegenheit über
die durch die Politik künstlich geschaffenen
Gebilde.

Paris un- -ie„Nrolmklarung"
ZI. Paris , 23. März . Der französische Mini,

sterpräsident Daladier  hatte am Fern¬
sprecher eick- Besprechung mit Bonnet,  der
sich zu, Zeit in London aushält . Man nimmt
an . daß der Gegenstand des Gespräches jene
Droherklärung  gewesen ist. die die
sogenannten demokratischen Länder zu einer
Front gegen Deutschland zusammenschmieden
will. Auf Wunsch der französischen Regie¬
rung soll die Erklärung schon des öfteren
abgeändert worden sein, um einen gröbe¬
ren  Ton zu erreichen. Nach Fertigstellung
der Erklärung hofft man , Generalstab S-
besprechungen  zwischen den beteiligten
Mächten arrangieren zu können.

Neuer Sieg uafeeee Idee
-lewellsilll kebrt delm — klnkretsunzspoNNK

gesekelteet
Die lebten Tage haben erneut den BeiveiS

erbracht, daß wir in einer politisch bewegten
und geschichtlich bedeutsamen Zeit leben. Kaum
hatten die westlichen Demokratien Frankreich
und England sich von dein Schock eicholt, der
ihnen die Eingliederung von Böhme« und
Mähren ins Reich verursacht hat, da hotten sie
zum Gegenstoß aus durch den Versuch der Bil¬
dung einer antideutschen L >ga , der
aber wegen der Absage der Kleinstaaten an
England kläglich zusammengebro¬
chen  i st. Die Eirtkreisunaspolitiknach dem de.
rüchtiaten Muster eines Grey und Barthou hat
also schon kläglich Schiffbruch gelitten, noch
ehe sie richtig flott gemacht worden war.

Es wiederholt sich eben nichts in der Ge¬
schichte. Daß sich der kluge Realpolitiker Ne »
vrlle Chamoerlain  inst an seinem
70. Geburtstag nicht vom Verstände leiten
ließ, sondern vom Gefühl, ist ihm zum Ver¬
hängnis geworden. Dabei hätten ihm Abessi¬
nien und Spanien ein warnendes Beispiel sein
müssen. Auch nicht mit einer sogenannten
„Koalition der moralischen Kräfte", wie sie
d'Ormesson im katholischen Pariser „Figaro"
proklamiert, ist heute eine Einheitsfront gegen
die autoritären Mächte auf die Beine zu drin-
gen. Ueber die Demokratie als
Staatsform  hat das Leben der Völker ein
vernichtendes Urteil gesprochen. Nach dem
gleichen, unabänderlichen Gesetz des Lebens
sind Nationalsozialismus und Faschismus an¬
getreten. Es ist der S i c g d e r I d e e über
die Phrase , der Tat über das leere Wort.

Darum überraschen uns auch nicht zwei
neue bedeutsame Ereignisse im schnellen Wech¬
sel des politischen Geschehens: Das erneute un-
erschütterliche Bekenntnis M u ss o l i n i s zur
Achse in der gestrigen Sitzung des Großen
Faschistischen Rates und die Zurückfiihrnng
des Mcmellandes  ins Reich nach ent¬
sprechender Aussprache von Litauens Außen¬
minister in Rom und Berlin . In beiden Fäl¬
len — Absage der Kleinstaaten an England,
vor altem im Südosten und Heimkehr der
Memelländer — hat gerade in diesen hochpoli¬
tischen Tagen, da die Demokratien ihre wider¬
lichen Anbiederungsversuch« bei Italien
versuchten, die Achse Berlin —Rom  er¬
neut ihre Festigkeit erwiesen. Für unser« bei¬
den Völker ist das eigentlich ein« Selbstver¬
ständlichkeit, von der man nicht mehr redet,
denn sie wird gestützt von zwei Staatsmän¬
nern, die unserem Jahrhundert Form und
Inhalt geben. Wir wollen uns dabei 1rotzd«m
zweier denkwürdiger Aussprüche jener Män¬
ner erinnern . Mussolini  bekundet « auf
dem Maifeld in Berlin : „Wenn man einen
Freund gefunden hat, dann geht man mit ihm
bis ans Ende." Und der Fuhre,  an den
Duce nach der Heimkehr der Ostmark für dessen
mutiges Einstehen in Wort und Tat : „Musso-
lini, das weide ich Ihnen »ie vergessen!"

. Auch das deutsche Volk wird solche verpflich¬
tende Worte von Mannestreue nie vergessen.
Das haben die kritischen Septembertage ge¬
zeigt. Die Rückgliederung des MemellandeS
an unserer nordöstlichen Reichsgrenze wird
uns in unserem berechtigten Stolz und in un¬
serer aufrichtigen Freude aber nicht übermütig
machen: sie soll aber ein Anlaß dazu sein,
schmerzliche Rückerinnerungen aufzufrischen,
damit wir an Wachsamkeit gegenüber neidi¬
schen Nachbarn, die das Ränkespiel nie auf-
qeben werden, nicht einbüßen.

Der Pariser ,Demps " Hai schon recht, wenn
er im Zusammenhang mit plumpen Anbiede¬
rungsversuchen an Italien schreibt, daß zwei
Faktoren di« Lage gegenüber 1914 verändert
hätten: die Bolschewisieruna Ruß¬
lands  un - die Bindung d«S faschistischen
Italien an die Achse Rom—Berlin . Um so b«.
fremdender muß e» einen aber anmuten , wen»
man feststellt, daß trotzdem di« Demokratie»

Keine Neuwahl ln Danzig
Oie ^ mtscZauer äes Vo1k8tag68 >vur6e um vier Zakre verlängert
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den Bestand und die Hilfe Sowjet -Rußlands
gegen die autoritären Staaten suchen. Das
„Journal de Genöve" in Genf hat deshalb nur
zu recht, wenn es schreibt: „Um die „Demokra¬
tien zu retten", wendet man sich an den grau¬
sigsten Diktator, an den absolutesten Allein-
Herrscher, dessen geringste Launen ihren Aus¬
druck finden m der Hinrichtung von Politikern,
Offizieren und Verwaltungsbeamten ." Wir
halten uns aber an die Erklärung des
Großen faschistischen Rates  von ge-
stern, in der dre Drohung mit der Bildung
einer Einheitsfront der Demokratien mit dem
Bolschewismus nicht als Friedens-, sondern
als Kriegsbringer  bezeichnet wird und
in der weiter betont wird, daß die Vorgänge in
Mitteleuropa ihren Ursprung im Versa il-
ler Vertrag  haben . Ja , dieses grausamste
Diktat der Weltgeschichte brachte uns auch den
Ruhreinbruch mit der Erschießung und Aus¬
peitschung friedlicher Deutscher, brachte uns
auch me VerschleppungdeutschblütigerFrauen
und Mädchen rn Bordells, die für die schwarze
Besatzung eingerichtet wurden. Und der An-
laß zu diesem grausamen, allem Recht hohn-

sprechenden Einbruch war der Verzug mit
einigen Tlegraphenstangen aus den Repara¬
tionsverpflichtungen, die Raubbedingungen.
Damals benutzte der litauische Klein¬
staat  die erneute Schwächung unseres Rei¬
ches, um den schmalen Küstnestreifen in unse¬
rer Nordostmark auf wenig rühmliche Weise
sich einzuverleiben, nachdem man vorher aller¬
dings in Versailles dieses kerndeutsche Gebiet
vom Deutschen Reiche losgelöst hatte, ohne sich
darüber überhaupt Gedanken gemacht zu
haben, was mit diesem Gebiet eigentlich zu
geschehen hat. Es war gewissermaßen„Herren,
los". Die 20jährige Leidenszeit der Memel¬
deutschen hat nunmehr auch ein Ende gefun¬
den.

Die friedliche Rückgabe und die wirtschaft¬
lichen Zusicherungen seitens Deutschlands an
Litauen lassen auch hier wie im Raum von
Böhmen und Mähren eine natürliche und
gesunde Entwicklung und Blüte  er-
warten, die wie in früheren Jahrhunderten
unter großdeutscher Führung das Beste für alle
in diesem Raume Lebenden erhoffen läßt.

O. PKNippI

Rach WWriger Fremdherrschaft heim
?1uß-26UZ6 krackten ersten Oruk Orokdeutscklands / Me Olocken läuteten

e t8snderiekt 6sr K8 ' ? I-e 58s
vsi . Memel, 22. März . Nach 20jähriger

Trennung sind die 150 000 überglücklichen
Menschen des Memellandes am Mittwoch
ins große Deutsche Reich heimgekehrt. In
den Dörfern und Städten läuteten alle
Glocken. Vom Memeler Hafen drang das
Heulen der Schiffssirenen weit ins Land
hinein . Als erste Boten Großdeutschlands
kreisten schon am Mittwochmorgen Flug¬
zeuge unserer Luftwaffe jubelnd begrüßt
über Haff- und Memelniederung . Während

„die litauischen Behörden und Truppen noch
das Land räumen , haben alle Betriebe und
Geschäfte geschlossen, die Straßen sind mit
Menschen übersät . In gewaltigen Dankkund¬
gebungen feiern die treuen Deutschen die
neue geschichtliche Tat des Führers.

In verblüffend kurzer Zeit waren die Häu¬
ser der Stadt mit Hakenkreuzfahnen ge-
schmückt, die die Bevölkerung schon seit Wo¬
chen und Monaten für diesen Augenblick be¬
reitgehalten hatte . Unübersehbare Trupps
von frohen, jubelnden Menschen durchzogen
die Straßen . Alle autonomen und städtischen
Behörden , das Landesdirektorium . Gericht,
Magistrat hatten dienstfrei  und die
Schulen wurden geschlossen. Auch die Ge¬
schäftsbetriebe feiern. Sämtliche Memeldeut¬
schen Formationen , SA ., Ordnungsdienst
sammelten sich zu Umzügen durch die Stadt.

Landespolizei und Ordnungsdienst sicher¬
ten alle litauischen Behörden und wirtschaft¬
lichen Betriebe im Memelgebiet. Aus der Post
wurde ein großes Waffen - und Muni-
tionslager ausgehoben  und sicher¬
gestellt. Auch bei der Besetzung des bisheri¬
gen litauischen Senders wurden Gewehre und
Munition gefunden und beschlagnahmt. Der
Sender sendet bereits in deutscher Sprache
auf Welle 531. Er gibt Mnsikvorträge vom
Spielmannszug des Ordnungsdienstes , der
HI . und des BDM . Alle öffentlichen Einrich¬
tungen einschließlich der staatlichen Dienst¬
stellen sind im Einvernehmen mit der ört¬
lichen Polizei von der SA . besetzt worden,
ebenso das gesamte Hafengebiet  mit den
Tankanlagen , das Lotsenamt, der Sender.
Polizeiboote und die litauische Fabrik Mai-
stas und das litauische Schützenhaus. Die
Uebergabe und Besetzung ging in allen Fällen
reibungslos  vor sich. Zwischenfälle
haben sich nicht ereignet. Dazu hat die SA.
die Sicherung der Straßen und Brücken im
Memelgebiet übernommen.

Seit Dienstagnachmittag sind die Litauer
daran , die Kasernen  zu räumen . Zuerst
wurden Tanks , Material . Kanonen und die
Bagage mit Zügen nach Litauen abgeschoben.
Auch die litauischen Behörden, Post und
Zollamt und die Memeler Hafenbauverwal¬
tung befanden sich seit Dienstag im Aufbruch.
Unaufhörlich wurden Material und Akten
in Kisten verladen.

Sr. Reumann bankt dem Führer
k! i 8 e n d s r I c b t 6sr K 8 ? r e 8 8o

rvsi. Memel, 22. März . Der memelländische
Führer Dr . Neumann veröffentlichte am
späten Nachmittag durch Anschlag eine Pro¬
klamation , die folgenden Wortlaut hat:

„Memeldeutschei Der Tag der Erfüllung
ist da! Die litauische Regierung hat unser
deutsches Memelland an das Großdeutsche
Reich zurückgegeben. Wir kehren heim ms
Reich, in unser deutsches Vaterland , dem
unsere heiße Liebe in den Zeiten
der Not gehörte,  wie sie ihm jetzt in
seiner Größe gehört und in aller Ewigkeit
gehören wird . Unzählige Male haben wir
noch unter den litauischen Kriegsgesetzen und
erst recht, seitdem wir unseren Marsch in die
Freiheit antraten , erklärt , wir wollen heim
ins Reich. Was wir in tiefer Sehnsucht er¬
hofften und mit unbeugsamem Willen er¬
kämpft haben, das erfüllt sich in dieser
Stunde : Wir kehren heim ins Reich! Uner¬
meßlich und unaussprechlich ist unser Dank
an den Führer aller Deutschen, an unseren
Führer Adolf Hitler ! gez. Dr . Neumann.

Unangenehm von der Entwicklung über¬
rascht sind die Juden,  die jahrelang das
Memelgebiet verseucht und ausgepreßt hat-
ten. Schon am Dienstagvormittag setzte eine
Mässenflucht der Hebräer ins litauische Ge¬
biet ein. Sie hielt die ganze Nacht zum Mitt-
woch über an . In ganz Memel war am
Mittwoch kein Auto mehr auszutreiben . Der
Bahnhof war überfüllt . Menschenansammlun-
gen begleiteten am Bahnhof die Flucht der
Juden mit Sprechchören wie: „Fahrt zu
Abraham !" oder „Wir wünschen gute Reise
und Nimmerwiedersehen!"

Das litauische Kriegsschiff „Präsi¬
dent Smetona ", ein ehemaliger Minensucher,
verließ um 11.30 Uhr den Memeler Hafen
mit nördlichem Kurs . Gegen Mittag wurde
in der Stadt bekannt, daß die litauische
Armeeleitung den Befehl gegeben habe, alle
Memeldeutschenaus dem litauischen Heere zu
entlasten. Die Entlassenen durften bereits im
Laufe des Mittwoch im Memelland eintreffen.

Dem Tag der Befreiung sind im ganzen
Memelland dramatische Stunden voran¬
gegangen. Die Bevölkerung war bereits seit
Dienstagmittag von einer fieberhaften
Erregung  gepackt , als bekannt wurde,
daß in Kowno eine Sondersitzung desSejm
stattfindet , in der über die Rückgabe des
Memelgebietes an Deutschland gesprochen
werden sollte. In den Straßen Memels
herrschte lebhafte Bewegung, wenn auch nach
wie vor die Bevölkerung eine muster¬
hafte Disziplin  zeigte . Ueberall stan¬
den Menschengruppen, in allen Kaffeehäu¬
sern und Gaststätten , in allen Betrieben gab
es nur einen Gesprächsstoff. Es war . als ob
alle deutschen Menschen, die seit 20 Jahren
den Anschluß an Deutschland, die Heimkehr
ins deutsche Vaterland ersehnt hatten , jetzt,
wo dieser Herzenswunschder ganzen deutschen
Bevölkerung wahr werden sollte, die weni¬
gen Stunden nicht mehr abwarten könnten.

An-ie Skblllfmijken von Versailles
LoIidaritätserkIärunZItaliens / detzt erst ist der Weltkrieg abZesckIossen

Mailand , 22. März . Die namhafte nordita¬
lienische Zeitung „Regime Fascista"
schreibt zu der Erklärung des Faschistischen
Großen Rates : Der Große Rat bekräftigte v e-
dingungslos seine Solidarität
mit Deutschland.  Italien habe zu den
Ereignissen seine vollste Zustimmung gegeben,
weil es, lvenn es sich in der Lage Deutschlands
befunden hätte, auf genau die gleiche
Weise  gehandelt haben würde. Der in Ver¬
sailles geschaffene Unsinn, der zu lange ge¬
dauert hatte, habe kein anderes Ende haben
können.

Die großen Demokratien Wissen, daß Italien
ihrem kriegerischen Getue keinen Glauben
schenke. Die englische Jugend widersetzt sich
der Militärdienstpflicht. Die letzten britischen
Machenschaften, Polen , Jugoslawien , Holland,
Belgien und sogar Skandinavien in eine
Panik zu stürzen,  seien zu sehr mit
Unsinniakeit getränkt gewesen, als daß sie Er¬
folg haben könnten. Die haarscharfen Erklä¬
rungen des Reiches hätten diese Bemühungen
abgeschnitten. Das Gebrüll des Präsidenten
der Weltdemokratie jenseits des Ozeans dringe
nur als ein einfaches Ki'ckengepiepse über den
Atlantik herüber. Roosevelt aber gebühre das
Verdienst, eine neue Form der diplomati¬
schen Groteske , die „Quadrille der
Botschafter"  erfunden zu haben. Dis
französische Jugend sei geneigt, sich an Gott
und den Teufel zu wenden, um nicht in den
Krieg zu müssen, lieber die zweifelhafte Streit¬
macht der Sowjetunion müsse heute jeder un¬
terrichtet sein. Sie denke nicht im geringsten
daran , zum Kreuzzug aufzubrechen.

Die Geschichte schreite unerbittlich fort und
überrasche die Schlafmützen von Versailles, -die
noch nicht gemerkt hätten, daß das neue
Europa eine Realität  in vollem Aus¬
bau sei. Die Ereignisse, welche Deutschland
berechtigte Befriedung gegeben hätten, würden
eine solche unzweifelhaft auch Italien bringen.

Unter der Ueberschrift„Die u » erschüt -
terlicheAchse"  stellt das Mittagsblatt des
„Giornale d I tali «"fest , daß die Demo¬
kratien, die bolschewistische Internationale , die
Heimatlosen und die Juden mit ihrer Dro¬
hung, eine antideutsche Einheitsfront zu bil¬

den, versucht hätten, die Achse auf die Probe
zu stellen. Die Antwort habe ihnen der Große
Rat des Faschismus unmißverständlich gege¬
ben. Die Achse sei eine Politische
Realität , die nicht von äußer-
lichen Ereignissen beeinflußt
werden könne.  Die jüngsten Ereignisse
hätten zudem nicht zu einer Gleichgewichts¬
störung, sondern zur Wiederherstellung des
durch den Versailler Vertrag zerstörten Gleich¬
gewichtes Europas geführt. Jetzt erst stehe man
vor dem Abschluß des Weltkrieges,
der entweder kriegerisch oder friedlich sein
könne, je nachdem die bolschewistensreundlichen
Demokratien auf ihren wahnsinnigen Selbst¬
mordversuchenbeharren wollen oder nicht.
Jetzt erst habe es die völlige Zerstörung von
Versailles möglich gemacht, Europa unter Be¬
rücksichtigung der Lebensinteressen aller großen
und kleinen Völker zu organisieren. Dies sei
das Ziel der Achse, dies is. der Wille der b e i-
den großen Führer , die über das
Schicksal Europas und über das
der europäischen Völker wachten.
Italien und Deutschland seien entschlossen, auf
diesem Wege einer Neugestaltung Europas un-
beirrt weiter zu schreiten, mit welchen Mitteln
die „Einheitsfront " auch immer versuchen
möge, sie aufzuhalten.

„Tevere" betont, die Idee einer „heiligen
Allianz" gegen die totalitären Staaten stamme
weder von England noch von Frankreich, weder
von den Demokratien noch von den Liberalen,
sondern sei eine typisch jüdische  Erfindung.
Der berüchtigte Cohn  alias Emil Ludwig
habe bereits im vergangenen Jahre in einer
„Die neue heilige Allianz" betitelten Broschüre
nur zu deutlich gezeigt, worauf es den Juden
eigentlich ankomme: auf einen Racheakt und
auf ein großes Geschäft.
GErlirkk ttuWe BonrMiivskrmzer

London, 22. März . Kolonialminister Mac-
donald  erklärte nn Unterhall», daß die
britische Negierung eine Verstärkung der
Streitkräfte im britischen Mandatsgebiet
Kamerun  erwäge , da die Zahl der deut¬
schen Staatsangehörigen die der britischen
in diesem Gebiet übertreffe. (!)

Der Relchsvrotektor
dem Meer unmittelbar unterstem
Berlin , 22. März . In einer Verordnung

über den Erlaß des Führers über das Pro-
Lektorat von Böhmen und Mähren vom
22. März 1S3S wrrd bestimmt:

I.
Der Reichsprotektor in Böhmen und Mäh¬

ren ist der alleinige Repräsentant des Füh¬
rers und Reichskanzlers und der Reichsregie,
rung im Protektorat . Er untersteht dem
Führer  und Reichskanzler unmittelbar
und erhält Weisungen nur von ihm.

II.
Zentralstelle zur Durchführung  deS

Erlasses des Führers und Reichskanzlers
über das Protektorat in Böhmen und Mäh¬

ren ist der Reichsminister des Innern . Die
obersten Reichsbehörden haben bei allen
Maßnahmen , die das Protektorat betreffen,
im besonderen bei dem Erlaß von Rechtsvor¬
schriften und bei Organisationsmaßnahmen
das Einvernehmen mit der Zentralstelle her.
beizuführen.

III.
Ausführungsvorschriften zu Ziffer I. be¬

hält sich der Führer und Reichskanzler vor.
Äussührungsvorschriften zu Ziffer II . erläßt
der Reichsminister des Innern.

Der Führer und Reichskanzler
gez. Adolf Hitler.

Der Reichsminister des Innern
gez. Frick.

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei^
gez. Dr . LammerS.

Anlerre- lins mit Mäfi-ent Dr.Aacha
,Ick Erde inick am Vertrauen Molk Hitlers nickt versündigen " / Mtoritärer kukreraussckuk ivird ernannt
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l> . Prag , 22. März . „Ter Erlaß des
Reichskanzlers  über das künftige ver¬
fassungsrechtlicheStatut unseres Landes gilt
uns als Staatsgrundsatz . Davon müssen wir
ausgehen . . ." Präsident Dr . Hacha beglei¬
tet diese Worte mit der akzentuierenden Hand¬
bewegung des Juristen . „Die Rechtsgrund¬
lage für mein Handeln ist mit diesem Erlaß
gegeben. Ich habe gestern die Nationalver¬
sammlung aufgelöst. Nach der alten Verfas¬
sung müßten binnen 60 Tagen Neuwahlen
erfolgen, aber diese Neuwahlen  können
nicht durchgesührt werden, da sich ja durch
Abtrennung großer Gebiete vom ehemaligen
Staatsganzen die Basis der alten Wahlord¬
nung entscheidend geändert hat ."

Einige Sekunden lang liegt Schweigen im
Raum . Durch die Fenster leuchtet das Patina
einer Barockkuppel. Im Dunst des Mittags
gebreitet liegt tief unter dem Hradschin Prag.
Im Gesicht des Präsidenten ziehen sich auf
die Frage nach der ko m in e n d e n R e g i e -
rung  die Brauen zusammen. Die klugen
Augen blicken nachdenklich. „Die neue Regie¬
rung wird von mir im Einvernehmen mit
dem Reichsprotektor  ernannt werden.
Ich kann also die alte Negierung nicht ent¬
lassen. ehe der Neichsprotektor da ist. Wir
haben keine Nationalversammlung , da die
Regierung aber im Volke verankert sein muß,
ist eine Institution geschaffen worden , die die
Verbindung mit den breiten Massen herstel-
len soll. In ihr sind alle Schichten der Be¬
völkerung vertreten . Man könnte sie in deut-
scher Uebersetzung .Ausschuß der Volk s-
gemeinschaft'  nennen ."

„Die 50 Mitglieder sind von mir auto-
ritativ  ernannt worden, junge Kräfte,

Landwirte . Arbeiter, Ingenieure , Vertreter
des Adels, Tschechen, die nicht mit einer Poli¬
tischen Vergangenheit belastet sind. Ich habe
mir das Recht Vorbehalten, die Zusammen¬
setzung des Ausschusses jederzeit ändern zu
können. Aus diesen 50 Männern werde ich
schon morgen abend einen engeren Führer¬
ausschuß  auswählen ."

Dr . Hachas Stimme wird eindringlich, auf
der Stirn graben sich die Furchen noch tiefer
ein, die scharfgeschnittenen Züge erstarren,
„lieber das Schicksal des tschechischen Volkes
ist schon in München  entschieden wor-
den. An dem Absturz sind wir zum größten
Teil selbst schuld. Man hat eine falsche
Nationalitätenpolitik  getrieben,
sowohl den Sudetendeutschen wie den Slo¬
waken gegenüber. Die Nadelstichtaktik säte
Unfrieden. Ich empfand es früher schon als
unklug und kurzsichtig, beispielsweise in rein
deutschen Ortschaften einen Platz .Masaryk-
Platz ' zu nennen. Wir haben niemals einen
ernsteren Versuch unternommen , mit Deutsch¬
land zu einem freundschaftlichen Verhältnis
zu kommen. Und so nahmen die Ereignisse
ihren Lauf . . ."

Ter mächtige Kopf im weißen Haar stützt
sich schwer auf die Hände, in der Stimme
vibriert ein dnnkler Ton . „Ich stand an der
Schwelle, wollte nach den langen arbeits¬
reichen Dienstjahren als Verwaltungsrichter
in den Ruhestand treten , wollte Ruhe haben,
wollte verschiedenes schreiben, verwaltungs¬
rechtliche Probleme erörtern . . . Jetzt bleiben
alle diese Pläne liegen. Ich habe niemals
einer Politischen Partei  angehört,
niemals einer Freimaurerloge , und ich habe
mich niemals in Aemter gedrängt . Im Ok¬
tober zögerte ich lange, mich wählen zu
lassen. Ich gab meine Zustimmung erst, als
man an mein Pflichtgefühl appel¬

lierte,  und auch jetzt sehe ich meine Auf¬
gabe nur als vorübergehnd an ."

Ich erinnere an das große geschichtliche
Verdienst, das sich Dr . Hacha um das tsche¬
chische Volk, um die friedliche Lösung eines
ungeheuer schwierigen Problems erwarb.
Ein müdes Lächeln spielt lim die schmalen
Lippen. „Ich weiß, daß mich viele Tschechen
nicht verstehen, vielleicht verurteilen . Aber
es gab nur einen einzigen rich¬
tigen Weg.  wenn das Land nicht ins
Unglück gestürzt werden sollte."

„Ich besitze das Vertrauen
Adolf Hitlers.  Ich bin nicht gewillt,
mich an diesem Vertrauen zu versündigen,
und an meiner guten Absicht darf niemand
zweifeln. Die dramatischen Märztage steigen
in der Erinnerung auf ." Der Präsident schil¬
dert ihren Ablauf und ihre Vorgeschichte.
„Man hatte mir Versassungsbruch vorge-
morsen. Der Staat drohte zu zerfallen. Tiso
und Durcanfky fuhren nach Berlin.

Da fuhr  ich auch.  Ein großes Un¬
glück konnte verhütet werden. Von Berlin
aus erteilte ich telephonisch den Befehl, den
deutschen Truppen,  die den Schutz
des Landes übernehmen sollten, keinen
Widerstand  entgegenzusetzen. Ich glaube,
viele Menschenleben gerettet und nutzloses
Blutvergießen verhindert zu haben."

Der Präsident spricht mit ernster Stimme
weiter : „Es wird nun von uns Tschechen ab-
hängen . wie die Zukunft aussieht. Es Hütte
auch anders kommen können. Niemand konnte
Deutschland hindern , unseren Staat einfach
anzuschließen. Es ist nicht dazu gekommen.
Mit der friedlichen Lösung des Problems
durch die Errichtung des Protektorats des
Deutschen Reiches über unser Land ist uns
Tschechen die Möglichkeit geblieben, unser
nationales Leben zu leben, unsere kulturelle
Eigenart beizubehalten und zu entwickeln."
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Das Memelgebiet, das 1919 vom Deutschen
Gleich abgetrennt und seit 1923 durch einen
Gewaltstreichunter di« Herrschaft der Litauer
kam und jetzt dem Grotzdeutschen Reich wieder
einverleibt wurde, umfaßt 2656,7 Quadral-
k'lometer mit rund 145 VVO Einwohnern und
setzt sich aus dem ehemaligen preützischen Kreis
Memel, Teilen von Tilsit, Ragnit , Niederung
und Heydekrug zusammen. Die Bevölkerung ist
zu etwa 72,5 Prozent deutsch und zu nur 27,5
Prozent litauisch. Unter den Erwerbszweigen
steht die Landwirtschaft mit 7V Prozent der
Bevölkerung obenan. Weiter hat vor allem die
Holzindustrie Bedeutung.

Auf Grund des Artikels 99 des Versailler Dik¬
tats mußte das Deutsche Reich auf alle Ansprüche
in dem Teile Ostpreußens nördlich der Memel
zugunsten der alliierten und assoziierten Haupt-
machte verzichten.

Nach dem Bekanntwerden dieser Bestimmung
ging ein Schrei der Entrüstung durch das ganze
Memelgebiet. Eine Protestversammlung jagte die
andere. Biele Abordnungen wurden bei der da¬
maligen Reichsregierung und bei den Vertretern
der Diktatmächte vorstellig. „Wir wollen bei
Deutschland, unserem teuren Vaterlande , bleiben' ,
so schrie man in die Welt hinaus . Man entschloß
sich, eine private Abstimmung vorzunehmen, und

ten litauischen Regimenter genau anzugeben.
Klingt es aber nicht wie eine Ironie , daß die
Vertreter der Abtrennungsmächte feststellen muß¬
ten: „Memel, die älteste deutsche Stadt in Ost¬
preußen. hat niemals zu Litauen gehört.' „Sie
liegt an der Scheidewand zweier Welten, an der
Grenze zwischen Europa und Asien!' Von ganz
besonderer Bedeutung war auch folgende Fest¬
stellung dieser Kommission: „Während sich sämt¬
liche Führer der Deutschen, mit denen die Kom¬
mission zusammentraf , für einen Volksentscheid
sprachen, zeigte kein Tarybalitauer den Wunsch
nach einem Plebiszit . Diese Tatsache zeigt deut¬
licher als alle Statistiken , daß die Mehrheit der
Bevölkerung nicht litauisch ist.'

Obwohl die internationale Kommission die
Lage im Memelgebiet ganz richtig gesehen und
beurteilt hat, zog man auch jetzt nicht die ent¬
sprechenden Folgerungen . Die Mächte begnügten
sich damit , anzuerkennen, daß es „der verschiede¬
nen Zivilisationen ohne Uebergang zwischen dem
Memelgebiet und Litauen ' wegen nicht möglich
sei, das Memelgebiet als eine gewöhnliche Pro¬
vinz dem litauischen Staate zu überlasten. Des¬
halb beschloß man, sich mit der Souveränität Li¬
tauens im Memelgebiet nur unter der Bedingung
abzufinden, daß ihm zur Sicherung seiner Eigen¬
art eine territoriale Autonomie  ge¬
währt werde.

Nach langen, schwierigen Verhandlungen in
Paris und Genf trat das Statut für das Memel-
gebiet erst im September 1924 formell in Kraft.
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diese hat den Willen der Bevölkerung auch deut¬
lich genug zum Ausdruck gebracht. So entschieden
sich zum Beispiel 93 v. H. der Wahlberechtigten
des Kreises Heydekrug für das Verbleiben beim
Deutschen Reich, und ist es nicht bezeichnend, daß
sich bei der letzten Wahl zum Memelländischen
randtag am ll . Dezember 1938, also nach zwan¬
zigjähriger Fremdherrschaft, die Bevölkerung des
Kreises Heydekrug wieder mit 93 v. H. für die
deutsche Sache entschieden hat ? Daraus erfleht
man auch, was für ein Unrecht den Memeldeut-
'chen mit der gewaltsamen Abtrennung zugefügt
worden ist.

In dem Artikel des Versailler Diktats , der die
Abtrennung verlangte , war nichts Endgültiges
über daS staatspolitische Schicksal des Memel¬
gebietes gesagt.

Zunächst wurde das Memelgebiet im Aufträge
der Alliierten und Assoziierten Hauptmächte durch
-die Franzosen  verwaltet . Als der französische
Oberkommissar, General Odry,  am 15. Februar
l920 namens dieser Mächte die Oberhoheit über
das Memelgcbiet übernahm , erklärte er , daß zwar
die deutschen Gesetze im Memelgebiet auch fortan
Geltung haben sollten, daß aber sonst alle Fäden
mit Deutschland von diesem Tage an zerschnitten
seien. Das war ein hartes Wort . Es konnte sich
aber nur auf die äußeren Verbindungen beziehen:
denn die inneren Bindungen konnte man durch
keine Gewalt zerreißen.

Der Iitaiii86k6 Usberkall
Das Memelgcbiet hat während der Franzosen-

herrschast auch in wirtschaftlicher Hinsicht seine
Existenzberechtigung als ein selbständiges Staats¬
wesen Nachweisen können. Da es den obwaltenden
Umständen nach nicht möglich war , die Rückkehr
nach Deutschland durchzusetzen, haben sich die
Memeldeutschen für die Einrichtung eines Frei¬
staates  nach dem Danziger Muster entschieden.
Die Botschasterkousercnz in Paris , der das
Memelgebiet damals unterstand , hatte sich damit
einverstanden erklärt . Bereits Ende 1922 war das
Statut für den „Freistaat Memelgebiet' ausge¬
arbeitet worden. Dieses sollte im Jahre 1923 in
Krast gesetzt werden. Da kamen die Litauer der
Durchführung dieses Planes zuvor und fielen mit
ziemlich starken Militärabteilungen , deren Ange¬
hörige sie in Zivilkleider gesteckt hatten, am
lü. Januar 1923 in das Memelgebiet ein. Das war
ai. dem Tag . an dem die Franzosen in das Nuhr-
gebiel einmarschierten.

Es begann damit für das Memelgebiet wieder¬
um eine neue Zeit. Litauen war bemüht, den Ein¬
fall in das Memelgebiet als eine „Erhebung der
memelländischen Bevölkerung gegen die Gewalt¬
herrschaft der Franzosen ' hinzustellen. Die für
das Schicksal des Memelgebietes verantwortlichen
Mächte haben das der litauischen Regierung nicht
geglaubt. Sie schickten eine internationale Kom¬
mission nach Memel, und diese hat der Bot-
schafterkonferenzam 6. Mürz 1923 einen Bericht
zugel)en lassen, in dem erklärt wurde, daß „die
litauische Diplomatie mit ihrer Propaganda die
Tatsachen mutwillig verschleiere und verdrehe' !
Es war ihr möglich, die an dem Einfall beteilig¬

Praktisch sind die Statutbestimmungen bis in die
letzte Zeit hinein nicht in Kraft getreten.

Nach den grundlegenden Bestimmungen der
Autonomie soll das Memelgebiet nach dem Willen
des einheimischen Elements der Bevölkerung ver¬
waltet wevden. Die Memeldeutschen haben ihren
Willen bei allen Wahlen zum Memelländischen
Landtage mit einer Deutlichkeit zum Ausdruck ge-
bracht, die stets Aussehen erregt hat. Die litau¬
ische Regierung hat jedoch diesen Volksmillen
unterdrückt und an seine Stelle den eigenen Wil¬
len gesetzt. Zu diesem Zweck hat das Memelgcbiet
die Autonomie nicht erhalten.

An der Spitze des Statuts steht der Satz, daß
das Memelgebiet die Autonomie „zur Sicherung
der überlieferten Rechte und der Kultur der Be¬
wohner ' übertragen erhalten hat. Litauen kam

eS eben darauf an, diese
Kultur , nämlich die deut¬
sche Kultur , zu vernich¬
ten. Sein Ziel war die
„reine, glatte Annexion' .
Die Autonomie wurde
nur für einen „Ueber¬
gang' gehalten. Aus die¬
sem Grunde hat die Au¬
tonomie auch niemals
funktioniert. Litauen hat
kein Mittel gescheut, die
Organe der autonomen
Verwaltung , den von der
Bevölkerung gewählten
Landtag und das Direk- , z
torium . auszuschalten. A, - V/
Wie wenig die Autono¬
mie funktioniert hat er¬
kennt man daran , daß
von den l6 Direktorien,
die seit 1923 im Memel¬
gebiet regiert haben, bis
jetzt nur drei das verfas¬
sungsmäßige Vertrauen
der Bevölkerung besessen
haben, und zwei von die¬
sen dadurch beseitigt
wurden, daß man ihre
Präsidenten ins litauische
Gouvernement bestellte
und sie dort verhaftete.
Das dritte statutgemäße
Direktorium war das
Direktorium Baldschus,
das seit 1935 als erstes
und einziges während
einer dreijährigen Wahl-
Periode des Memelland¬
tages im Amt geblieben
ist. Es wurde im Januar
abgelöst durch das Direk-
torium unter dem memel¬
deutschen Präsidenten Ber-
tuleit . Von den fünf
Landtagen hat ebenso nur
der letzte seine Wahlzeit
ohne gewaltsame Unterbrechungen zurücklegen
können.

Die Memeldeutschen sind stets bereit gewesen,
dem litauischen Staat das zu geben, was des
Staates ist; sie haben sich aber nicht die von ihren
Vätern ererbten heiligsten Güter und auch nicht
die ihnen international garantierten Rechte neh¬
men lasten wollen. So war es unausbleiblich, daß
es in den Jahren der litauischen Herrschaft im
Memelgebiet zu einem heftigen Kampfe für und
gegen das deutsche Volktum kommen mußte. In
Wirklichkeit hat Litauen das Memelgebiet nie be¬
herrscht. Im Gegenteil! Es hat durch die An-
Wendung der östlichen Methoden die sowieso be¬
stehende Kluft nur noch verliest, und dabei hat
der Kriegszustand  wohl die ausschlag¬
gebendste Roll« gespielt.

KrieZ82U8tan6
Der Kriegszustand hat im Memelgebiet vom

17. Dezember 1926 bis zum 1. November 1938 be¬
standen, ohne daß die Memelländer irgendwie
einen Anlaß zu seiner Einführung und feiner
zwölfjährigen Dauer gegeben hatten . Der Kriegs-
zustand griff nicht allein in die autonome Ver¬
waltung und in die autonome Rechtsprechung,
sondern vor allem auch in die den Memelländcrn
nach den Bestimmungen des Statuts zugesicherten
freien Bürgerrechte ein. Tausende von Memel¬
deutschen sind im Laufe der zwölf Jahre des
Kriegszustandes unter allerlei Vorwänden oder
den nichtigsten Anläßen zu hohen Geld- und Frei¬
heitsstrafen, Verbannung in die entlegensten Teile
Litauens oder zu Zwangsarbeit verurteilt wor¬
den. Im Memelgebiet war es schon so weit gekom¬
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men. daß es kaum noch Memeldeutsche gab, die
nichts mit dem litauischen Kriegskommandanten
zu tun gehabt haben.

Das rücksichtslose Vorgehen des Kriegskom¬
mandanten traf aber nicht nur den einzelnen
Memeldeutschen; es richtete sich auch gegen die
deutschen Volkstumsorganisationen . Hier hat der
litauische Kriegskommandant schließlich ein
Trümmerfeld geschaffen. Wie tief der Kriegs¬
zustand in das Leben der deutschen Volkstums-
organisationen eingriff , geht daraus hervor , daß
der Kriegskommandant sich das Recht nahm, di«
Leiter solcher Organisationen zu entfernen und
ihre Mitglieder auszuschließen, die Versammlun¬
gen zu verbieten und fast sämtliche Organisatio¬
nen auszulösen. So hat er die Tätigkeit der
meisten deutschen Gesang-, Sport -, Turn -, Kame¬
radschafts-. Berufsvereinigungen und so weiter
lahmgelegt.

Aus allen diesen Maßnahmen geht hervor , daß
der Kriegszustand  nicht um der Sicherheit
des Staates willen, sondern zu dem Zwecke einge¬
führt worden war , das deutsche Volkstum
zu vernichten.  Darum wurde auch jedes Ein¬
treten für daS deutsche Volkstum, das im Memel¬
gebiet sogar ein international verbrieftes Recht
bedeutete, zu einer Staatsseindlichkeit gestempelt.

In den Jahren 1934 bis 1935 hat man den
bekannten KrlegsgerichtSprozeß  eingelei¬
tet, der in der ganzen Welt Aufsehen hervorgeru¬
fen hat. Durch vier Todesurteile , lebenslängliche
Zuchthausstrafen unh Zuchthausstrafen bis zu
zwölf Jahren gegen 85 Memelländer sollte der
Welt vor Augen geführt werden, daß die Memel¬
deutschen die gefährlichsten Staatsfeinde wären.

»lemel, 61« llaupktaät 6e» 1,»n6«s liegt »m Lloesn , 6es Lurlseden » «kks. 8l« rUdlt S8V00 ktavobnee
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Verbrochen hatten sie nichts. Das einzig
brechen hat darin bestanden, daß sie' Ma ^

! Ver¬
rutsche

waren! Man braucht? diesen Prozeß mit seinem
ungeheuerlichen Urteil, um nämlich gegenüber
den Eignatarmächten der Memelkonvention di«
schveren Verletzungen des Autonomiestatuts zu
rechtfertigen. Denn das deutsche Direktorium
hatte man gewaltsam gestürzt, weil eS die an¬
geblich ..staatsfeindliche Beivegung im Memel¬
gebiet geduldet und gefördert hatte". Man be-
hauptete. die Autonomie habe sich infolge der Ein¬
mischung einer fremden Partei zu einer Befahr
für den litauischen Staat ausgewachsen. Deshalb
müßte sie beseitigt werden.

Noch nie hat Litauen sich dem von vornherein
angestrebten Ziele näher Geglaubt als in den Jah¬
ren 1934/35. Der Zufall wollte eS. daß der da¬
malig« Vizepräsident des Memelländischen Land¬
tages, Schulrat Meyer, in jener Zeit seinen Ur¬
laub in Deutschland verlebte. Er erhielt vom
Memelgebiet aus den Auftrag, bei den Signatar¬
mächten der Memelkonvention— England, Frank¬
reich, Italien und Japan — der unhaltbar ge¬
wordenen Lage im Memelgebiet wegen vorstellig
zu werden. Bekanntlich ist das in den Jahren
1934/35 immer wieder geschehen. Die deutsche
Press« hat nicht nachgelassen die Welt über das
politische Spiel im Memelgebiet aufzuklären, und
auch der Führer hat sich aus dem Reichsparteitag
in Nürnberg am 14. September 1S3S der Memel¬
sache angenommen und erklärt, daß, wenn man
die Angelegenheit mit Memel nicht bald in Ord¬
nung bringen sollte, di« Entwicklung Formen an¬
nehmen würde, die allen einmal leid tun könnten.

Oilauen lenkt ein
Litauen wurde im Herbst 1935 gezwungen, die

Wahlen zum Landtage, die schon längst fällig ge¬
wesen waren, stattfmden und ein verfassungs-
gemäßes Direktorium bilden zu lassen. Zwar hat
man litauischerseitS noch versucht, die Wahl aus-
-uhalten und sie auf unglaubliche Art und Weise
zu erschweren. Es half aber alles nichts! Di«
Memel deutschen haben sich damals ohne besonder«
Führung , ohne jede Organisation und Partei , ohne
jede Wahlpropaganda und vor allem, ohne zu
wissen, was ihnen die Zukunft bringen werde, zu
einer Einheit zusammengeschlossen und sich so rest¬
los zu ihrem deutschen Volkstum bekannt, wie
daS noch niemals bisher außerhalb der Reichs¬
grenzen der Fall gewesen ist. Damit hatte Li¬
tauen den Kampf gegen di« Autonomie wiederum
verloren.

Nachdem die beiden Grundpfeiler der Auto¬
nomie, Direktorium und Landtag, wieder aus-
aerichtet waren, war der verfassungsmäßige Zu¬
stand zwar hergestellt. DaS bedeutete gewiß an¬
gesichts der ganzen politischen Lage einen großen
deutschen Erfolg, aber nur «inen formalen Er¬
folg, dem die Praktischen Auswirkungen nicht ge¬
folgt find. Mit der Einsetzung des Landtages und
des Direktoriums war das Memelproblein noch
lange nicht gelöst. Man hätte den autonomen

wronven dazu veranlaßt , sich dem Deutschen
Reiche zu nähern. In den Kampfjahren 1S34 bis
lö3S hatte di« Reichsregieruug die Grenze gegen¬
über Litauen gesperrt und dadurch die litauische
Wirtschaft ganz empfindlich getroffen. Darum ist
der deutsch-litauische Handelsvertrag, zu dein es
im August 1S3S gekommen war. in Litauen auf«
wärmst« begrüßt worden. Denn Deutschland ist
für die Agrarprodukt« Litauens der nächste und
beste Abnehmer. Deshalb hat sich die litauische
Landbevölkerung immer für «in besseres Verhält-
niS zum Deutschen Reich eingesetzt; es ist des-
wegen im Herbst 1938 sogar zu Unruhen gekom-
men. Jedenfalls hat die Grenzsperre auch fana¬
tische Litauer zu der Einsicht gebracht, daß Litauen
sich auf die Dauer ohne die Ausfuhr nach Deutsch-
land schlecht halten könne. Da aber ein besseres
Verhältnis zum Deutschen Reich in den letzten
Jahren nur durch die Freilassung der in dem
großen Kriegsgerichtsprozeß verurteilten Memel-
deutschen möglich war , hat Litauen sich dazu ent¬
schließen müssen, diese allmählich in Freiheit zu
setzen. Zu Anfang des Jahres 1938 waren die
in Frage kommenden Memeldeutschen aus den
litauischen Zuchthäusern entlassen, und als im
Jahre 1938 das Großdeutsche Reich durch Adolf
Hitler geschaffen wurde, hat sich Litauen dazu ge-
zwungen gesehen, seine Gewaltpolitik im Memel-
gebiet überhaupt aufzugeben.

Am 1. November 1938 wurde endlich der
Kriegszustand aufgehoben. Damit hatte der trau¬
rigste Abschnitt in der Geschichte des Memelge-
bietS sein Ende gefunden. Dr . Neumann.  der
Führer der Memeldeutschen, hat den Memeldeut-
scheu Kulturverband ins Leben gerufen. !>em in
kurzer Zeit fast die gesamte Bevölkerung beigetre¬
ten ist. Konnte doch das offene Bekeunlnis zum
deutschen Volkstum jetzt nicht mehr als eine
Staatsseindlichkeit verfolgt werden! Von symbo¬
lischer Bedeutung ist auch die Tatsache, daß das
Borussia-Denkmal, das unter dem Schuhe deS
Kriegszustandes bald nach dem Einsall der Litauer
gestürzt worden war . wieder ausgerichtet worden
ist. Das Denkmal steht, und niemand wird es
mehr stürzen!

Ein Kapitel englischer «Humanität"
Oer OnterZÄnx äer Kuren — Oine unmenscliliLlie „ ZSuberunZ ^ ktion"
Der Buren-Krieg entwickelte sich aber zunächst

durchaus nicht im Sinn « der britischen Wünsche.
Di« tapferen Buren trieben die englischen Abtei¬
lungen und ihr« unfähigen Führer zu Paaren.
In höchster Not entsandte London seine besten
Offiziere, Feldmarschall Lord Roderts undmarschal
feinen Beneralstabschef Lord Kitchener,  mit
iroßen Truppenverstärkungen nach Südafrika.
Ein Aufgebot von 200 009 Mann begann schließ¬
lich das Kesseltreiben gegen die sich verzweifelt
wehrenden Buren.

In welch brutaler Weis« hierbei der Ausrot¬
tungsfeldzug gegen die Burcn-Bevölkerung durch¬
geführt wurde, mag anhand einiger Beispiele
aufgezeigt werden:

General Campbell berichtet« einem Vertreter
der „St .-James -Zeitung" daß er Befehl habe,
das Land ..reinzufegen' . Alle Farmen , an denen
man vorbeikam. wurden von Pferden, Vieh, Wa-
gen und dergleichen „gesärrbert". Die Vorräte,
die man nicht mitnehmen konnte, wurden ver¬
brannt  und die Besitzer als Gefangene mitge-
schleppt. Der Prediger der größten reformierten
Gemeind« in Kapstadt, Dr . Steytler , erklärte vor
der versammelten Geistlichkeit der reformierten
Kirche Südafrikas , die von den Engländern be¬
gangenen Greueltaten seien schauder¬
haft.  Tiefe Schamröte steige ihm ins Gesicht,
wenn er daran denke, daß sie von einer bisher
geachteten Nation begangen worden- seien. Wehr¬
lose Frauen und Kinder seien von Haus und Hof
gestoßen, ihr Hab und Gut von einer wilden Sol-
dateska niedergebrannt worden. . . .

Ihr habt zehn Minuten Zeit . . .!
Im „Mornina Herald' veröffentlichteein Ossi-

zier der ausstralischen Freiwilligentruppe in Süd¬
afrika folgenden Erlebnisbericht: „Ich kam auf
meinem Ritt in ein kleines Dorf. Gleich am ersten
Haute ttand ein« schwar.iaekleidete Frau mit einem

Grotzdeulschland einheitliches Zollgebiet
O38 neue 2oIIZe8el2 tritt 3M 1. ^ pri ! in Krütt

Organen auch di« Möglichkeit geben müssen, ihre
Tätigkeit statutgemäß aufzunehmen und fortzu-
sühren, und das ließ schon der Kriegszustand, der
rmmer noch währte, nicht zu. Da daS Vorgehen
der litauischen Regierung gegen Direktorium und
Landtag immer großes Aufsehen erregt hatte,
konnte sie sich das nach 1935 nicht mehr erlauben.
Litauen versuchte, durch die Vetopolitik des Gou¬
verneurs gegen die vom Landtag verabschiedeten
Gesetze den Landtag in seiner Aufbauarbeit lahm¬
zulegen und durch seine Schul-, Wirtschafts- und
ÜeberfremdungSpolitik das Memelgebiet zu er-
obern. Aber auch das hat nicht mehr viel genützt.
Denn die zunehmende Erstarkung des Deutschen
Reiches in der Außenpolitik hat dem litauischen
Vorgehen im Memelgebiet schließlich Einhalt ge¬
boten.

Oer V̂eßf in8 keiek ivirtt frei
Marien wurde zunächst aus wirtschaftlickien

-vrrnn , 23. Marz. Im Neichsgesetzvlan i,
Seite 529, wird das am 1. April in Kraft
tretende neue Zollgesetz  vom 20. März
1939 veröffentlicht. Mit dem gleichen Zeit¬
punkt werden im Land Oesterreich und in
denjenigen sudetendeutschen Gebieten, in
denen bisher das österreichische Zollrecht
galt, der Zolltarif , der Obertaris , die Aus-
fuhrzoll-Liste. das Warenverzeichnis und
andere wichtige Bestimmungen des Tarif¬
rechts euigeführt werden. Die Allge¬
meine Zollordnung,  die die äuge-
meinen Durchführungsbestimmungen zum
Zollgesetz enthält , die Zollanweisung 8-
ordnung,  die an die Stelle der bisheri¬
gen Bestimmungen über Zollbegleitscheine
und Zollbegleitzettel tritt , die Eisenbahn-
zollordnung . die Zo ll - La ger o rd-
nung und die Zollvorm erkor d-
nung  werden ebenfalls am 1. April in
Kraft treten. Ihre Veröffentlichung im
Reichsmmisterialblatt steht bevor.

Mit der Einführung des neuen Zollrechts,
dessen Ausarbeitung sofort nach der Ein¬
gliederung Oesterreichs in Angriff genom¬
men wurde, wird ein überaus bedeutsamer
Schritt zur Herstellung der Rechtsein,
heit Großdeutschlands  getan . Das
veraltete Vereinszollgesetz von 1869 und
das Zolltarifaesed von 1902. die bisher im
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Altreich galten, das österreichische Zollgesetz
von 1920 und das österreichische Zolltarif¬
gesetz von l924 verschwinden nebst anderen
Gesetzen. Tie Zollgrenzen  zwischen
dem Altre!'T dem Land Oesterreich und den
fudetendeutschcnGebieten, die bisher wegen
der Verschiedenheit der Zollsätze und des
Zollverfahrens noch ausrechterhalten wer¬
den mußten, find mit ihren VerkehrShem-
mungen gefallen.

Das neue Zollgesetz enthält in straffer
systematischer Ordnung und knappster Form
m 113 Paragraphen die Vorschriften von
grundsätzlicherBedeutung. Alles andere ist
den Durchsührungsvorschrifteu, der Allge¬
meinen Zostordnung und den Sonderzoll-
ordniingcn Vorbehalten. Das Fehlen solcher
Durchführungsbestimmungen war ein Haupt¬
mangel des Zollrechts des Altreiches, das
durch die Fülle der deshalb erforderlichen
Verordnungen und Verwaltungserlaste nicht
nur für den Nechtsuchenden, sondern auch
für den Verwaltungsbeamten schwer zu
überblicken war . Das neue Zollgesetz enthält
keine Strasvorschriften  mehr . Es
zerfällt in fünf Teile: Zollverfassungsrecht,
Zollschuldrecht, Zollversahrensrecht, Verbote
und Beschränkungen für den Warenverkehr
und Nebergangs- und Schlußvorschriftcn.
Der Vollständigkeit wegen sei erwähnt, daß
das neue Recht keine Nbgabenerhöhungen
bringt.

Tie kurze Frist zwischen der Veröffent¬
lichung des neuen Rechts und seinem In¬
krafttreten stellt hohe Anforderungen nicht
nur an die Beamten der Reichsfinanzver¬
waltung , sondern auch an die Wirtschaft.
Sie müssen getragen werden in dem Be»

wirtschastlichepolitische
Notwendigkeit ist.

JeulWlmds itl-uftriM Stärke
Funk und Tschammer-Lsten in Sonthofen

Sonthofen, 22. März. Am dritten Tage der
Kreis- und Gauamtsleitertagung in Sont¬
hofen sprach zunächst ReichswirtfchastSmini-
ster Funk, der u. a. ausführte : Wenn einzelne
Kreise des Auslandes etwa glauben sollten,
uns mit wirtschaftlichen Druckmaßnahmen
treffen zu können, so steht fest, daß man die
gesamte wirtschaftliche und politische Kraft
eines SO-MillionenvolkeSim Herzen Europas
niemals auf die Dauer werde
ausschalten können,  ohne im eigenen
Lande selbst Rückschläge zu erhalten. Mit der¬
selben Zähigkeit und Ausdauer , mit der wir
auf politischem Gebiet die gewaltigen Erfolge
erzielt hätten , werde auch die wirtschaftliche
Entwicklung Deutschlands weitergetrieben.

Reichssportführer SA .-Obergruppenführer
von Tschammer und Osten  betonte:
Die ganze deutsche Jugend werde heute in der
HI . zur sportlichen Ertüchtigung herangezo-
gen. wobei darauf geachtet werde, daß es zu
keiner ungesunden Ueberbeanspruchung der
Jugend komme, da ja auch in der Schule noch
Sport getrieben werde. Der NS .-Reichsbund
für Leibesübungen umfaste 48 000 Vereine
mit über vier Millionen Mitgliedern, wäh¬
rend weitere 600 000 Volksgenosten den Be-
triebSsportgemeinschaften angehören und
vom Sportamt der DAF. betreut würden.
Der Reichssportführer kündigte im Verlaus
seiner Rede «ine neue Durchgliede¬
rung de» NS . »Reichsbunde » für
LetbeSübunaen und seine Analeichung

jungen Mädchen, vie beide unter Tränen Zusehen
mußten, wie unsere Tommies, deren Taschen und
Brotbeutel bereits bis zum Platzen mit Beute
gefüllt waren, mit Lachen und rohen Scherzen
daS Haus in Brand steckten.  Der Ser-
geant der Mordbrennertruppe meldete mir . daß
er den Befehl habe, alles uiederzudrenuen. Vor
dem zweiten Haus stand eine ältere Dam« mit
ihren drei Töchtern. Ein Korporal trat grußlos
an sie heran und brüllte : „Ihr habt zehn Minu¬
ten Zeit, »m herauszutragen , was ihr braucht,
dann wird die Bude angesteckt!' Gleichzeitig
sprangen unsere Gentleme» in Khaki wie di«
Schnapphähne im Haus herum und schleppten
alles, was ihnen gefiel, alz Beute weg.  Ich
hatte dabei nur den «inen Gedanken, ob es wirk-
lich nötig ist, daß man sich als Engländer vor
den Frauen unserer Feinde so unaussprechlich
klein und gemein Vorkommen muß.'

634 Burenfarmen niedergebrannt
Zu der in, Mai 1991 in London auSgegebsnen

offiziellen Mitteilungen, daß 834 Burenfarmen
niedergebrannt worden seien, — in Wirklichkeit
handelte es sich um mindestens die dreifache
Zahl — schrieb die „Daily News' , daß man jedes
vvn Buren bewohnte Haus zerstört Hab«. Allein
im Oranje-Freistaat sei ein Viertel der Gebäude
verbrannt worden, weil Befehle zur Verwüstung
dieses oder jenes Distrikts erteilt worden seien.
Diese Befehle leie» derart verabscheuungswürdig
gewesen, daß man sie teilweise nicht einmal be¬
folgt habe. Ein englischer Offizier namens Phi-
livps erzählt in seinem Erlebnisbuch „Wich
Nimingtvn" zahllose Einzelheiten dieser brutalen
Mordbrenncrmethoden und stellt z»m Schluß sest:
Sie waren vielleicht eines Eromwell würdig, nicht
aber eines britische» Generals im 29. Jahrhun¬
dert.

Todesurteile gegen „Rebellen"
Hundert« von Buren , die in die Hände der Bri¬

ten fielen, wurden schonungslos nieder-
gein  acht . Eine ganze Reih« englischer Offiziere
bestätigte später, daß sie mehrmals Befehl hatten,
kein Pardon zu geben. Verschiedene Burenführer,
unter ihnen der todkranke Kommandant Schee-
pers,  wurden als ..Rebellen' zum Tode verur¬
teilt und die Familienangehörigen gezwungen, der
Exekutiv» beizuwohnen. Im Oktober 1991 sah sich
die „Westminster Gazette' zu der Feststellung ver-
anlaßt , das; dieser Blutterror Kitcheners „ver¬
fehlt' sei. Die Anwesenheitder Freunde und Ver¬
wandten bei der Hinrichtung zum Tode verurteil¬
ter „Rebellen" könne nur unauslöschlichen Haß
säen, aber niemals abschreckend wirken. Diese
Methoden seien nichts als eine „blutdürstige
Sckiiidlichkeit".-

Kilchener erfand das Konzenkralionslager
Ende Januar 199l befahl Kitchener  die Er¬

richtung großer Kvnzentrationslagcr zur Unter¬
bringung der systematischverschleppten Zivilbe¬
völkerung. Dies« Konzentrationslager stellen die
insamste und entsetzlichste Methode dar, die ge er?
snuden wurde, um ein den entmenschten Eroberern
mißliebiges Volk ansznrotten . Die Engländerin
Miß Hobhonse, die im Auftrag einer privaten
englischen Organisation Südafrika vereiste, sandte
ihren Auftraggebern geradezu erschütternde
Berichte über die Zustände in diesen
S ch re  cken s l a g er ». Eme ihrer Schilderungen
stammt aus dem Lager Bloemfontein, in dem
4999 Menschen, darunter 1899 Kinder, zusammen¬
gepfercht waren.

Grauenhaftes Elend hinter Falltüren
Ter Engländer Jacobus de Villiers schrieb nach

einem Besuch in dem Lager von Port Elizabeth:
„Die Lage der Frauen ist die denkbar elendeste.
Die meisten sind barfuß , einige so notdürftig ge¬
kleidet, daß sie fast nackt  sind . Sie haben keine
Bettstellen, Kissen oder Matratzen, nur Bettücher,
in die sie «ingehüllt aus der harten Erde liegen.
Die Zelte sind unerträglich überfüllt. In einem
fand ich eine Frau mit neun Kindern, die alle an
Masern erkrankt waren. Einige Frauen sehen
ihrer Niederkunft entgegen, ihre Lage ist beson¬
ders schrecklich. Die Nahrung wird ihnen durch
eine Falltür gereicht, wie es in Gefängnissen üb¬
lich ist. Es bricht einem das Herz, wenn man
diese unglücklichen Geschöpfe in den Franenlngern
von Port Elizabeth steht."

Massensterben in Konzentrationslagern
Die furchtbaren Folgen dieser systematischen

Ansrvttungsmethoden dokumentiert die Statistik
der Konzentrationslager in der Zeit voni Juli
1991 bis Februar 1992. In diesen acht Monaten
waren in den vorhandenen Lagern durchschnitt¬
lich 115 999 Erwachsene und 55 999 Kinder unter
zwölf Jahren nntergebracht. Davon starben
17664 Erwachsene und 12724 Kinder.
Die bnrische Kesamtbevölkerunqbetrug jedoch nnr
wenig über 299 990 Köpfe. Mit anderen Worten:
Rund drei Viertel der burischen Bevölkerung
wurden in britische Konzentrationslager ver¬
schleppt, in denen der fünft« Teil der Gefangenen
unter grauenhaften Oualen nmkam.

Angesichts dieser „Ruhmesblätter" in der jüng¬
sten britischen Geschichte würden die politischen
und journalistischen Exponenten Englands bester
beraten sein, beschämt zu schweigen, als andere
Nationen über Recht und Moral belehren zu
Wollen. Läuarä ll'unk

<rn die Organisation der Partei an . Im ver¬
gangenen Jahr habe Deutschland wieder
große Erfolge erringen können, von 188 gro¬
ßen Länderkämpfen habe es allein 121 ge¬
wonnen und sich somit weitaus an die Spitze
aller sporttreibenden Nationen der Welt ge¬
stellt.

Bler Kinder ertrunken
kg. Helsinki, 22. März. Ein furchtbares Un¬

glück ereignete sich auf Lövskär in der Nähe
von Viipuri (Wiborg), wo 4 Kinder im Alter
von 6 bis 8 Jahren aus dem Eise Schlitten
fuhren. Sie gerieten dabei auf eine brüchige
Stell«, brachen «in und «rtranken
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Wechsel in der Leitung
de» „Talrver Liederkranz"

Der langjährige Veremsführer des „Ealwer
Ltederkranz" Fabrikant F . Köhler,  dessen
Tatkraft und Opfersinn der Verein vieles ver¬
dankt, sah sich infolge beruflicher Ueberlastung
genötigt, sein Amt in andere Hände zu geben.
Das Amt des Vereinsführers hat Kaufmann
Albert Wochele  jr . übernommen.

Dienstnachrichten
Bürgermeister Johann Georg Hartmann

in Wart wurde zum hauptamtlichen Bürger¬
meister der Gemeinden Wart und Wenden er¬
nannt. Landwirt und Gemeindepfleger Chri¬
stian Weik  in Ebershardt wurde zum ehren¬
amtlichen Bürgermeister dieser Gemeinde er¬
nannt. Der städtische Aktuar Hugo Zenth  in
Herrenalb ist zuin hauptamtlichen Bürgermei¬
ster der Gemeinde Dußlingen ernannt . — Post-
yreister Schur in Neuenbürg ist zum Ober¬
postmeister ernannt worden.

Steigende Milchanlieferung
Die Milchverwertungsgenossenschaft Altvnrg

e. G. m. b. H.
pekt im Saalbau Rentschler ihre ordentliche

rhresmitgliederversammluim ab, die von 70
Mitgliedern besucht war. Vorsteher Michael
.frommer,  Landwirt in Weltenschwann,

Ästattete den Geschäftsbericht 1938 und Rech¬
ner Christian Erhardt  den Kassenbericht.
Pie Gesamtmilchanlieferung betrug 564 252 Kg.
und hat damit die Lieferung vom Jahr 1937
um 21000 Kg. überschritten. Von der angelie-
sevten Milch wurden 77 511 Kg. als Trinkmilch
im Ort , 167186 Kg. anderwärts und 309 555
Kg. als Rahm verwertet. Die Gesamteinnah¬
men betrugen 89999 RM . Die infolge der
Maul- und Klauenseuche in der Umgebung not¬
wendig gewordene Anschaffung einer Erhitzungs¬
anlage, verursachte rd. 3 000 RM . Kosten. Als
Reingewinn konnte der Betrag von 275,23 RM.
Mielt werden, welche je hälftig der Betriebs-
Mklage und dem Reservefonds zugewiesen wer-

Der stellv. AufsichtsratsvorsitzendeGottlieb
Bolz gab das Prüfungsergebnis vom Prü-
stmgsverband für die Rechnung 1937 bekannt.
Das Vorstandsmitglied Jakob Weik  wurde
nach Ablauf seiner Wahlzeit auf drei Jahre
durch Zuruf wiedergewählt, ebenso die Auf¬
sichtsratsmitgliederGottlieb Bolz  und Michael
Zürcher.  Die Genossenschaft zählt 128 Mit¬
glieder; 4 Kuhhalter sind noch nicht Mitglied
geworden. Bei der Aussprache wurde u. a. auch
me Gründung einer Viehzuchtgenossen¬
schaft  angeregt . Vorsteher Pfrommer konnte
Hllt Worten des Dankes an die Organe der Ge¬
nossenschaft die Versammlung schließen.

Der ViehversicherungsvereinAltheugstett
hielt im Gasthaus zum „Lamm" seine General¬
versammlung. Den Geschäftsbericht gab Vor¬
stand E. Fischer. Er gab den zahlreich erschie-

neuen Mitgliedern einen kurzen Ueberblick über
die Leistungen des Vereins innerhalb der letzten
6 Jahre . Innerhalb dieser Zeit mußten 83 Not-
schlachtungen vorgenommen werden. Alle Not¬
schlachtungen innerhalb der letzten6 Jahre ha¬
ben stets gezeigt, wie notwendig und vorteilhaft
für die Gememde der Viehversicherungsverein
ist. Es wird jeweils eine gerechte Entschädigung
angestrebt. Der Verein hat für das Jahr 1938
15 Schadenfälle aufzuweisen. Er hat an Ent¬
schädigungen in diesem Jahr 5802,75 RM . auf¬
gebracht. Davon wurden aus der Vereinskasse
234,10 RM . bezahlt. Der Mitgliederstand be¬
trägt 181.

Der Kreiskriegerführer in Neuenbürg. Beim
Generalappell der Kriegerkameradschaft Neuen¬
bürg konnte Kameradschaftsführer Mahler
Kreiskriegerführer Küchle begrüßen. Der
Kreiskriegerführerdankte mit ehrenden Worten
dem Kameraden Schn für seine Mühe und
Arbeit wahrend seiner Tätigkeit als Bezirks¬
und Kreisführer und sprach dann in längeren
Ausfiihrungen über Gliederung und Aufgaben
des NS .-Reichskriegerbundes. Weiter berichtete
er über den diesjährigen Reichskriegertag. Ka¬
meradschaftsführerMahler dankte dem Kreis¬
kriegerführer für seinen Vortag, der bei den
anwesenden Kameraden großen Beifall fand.

Der Reichsbauernführer an die Jugend
J'ksuIiLncisk' — nickt kiutrniektzr äe8 gauemtumZ

Die Zeitschrift der Hitler-Jugend : „Wille
und  Macht " veröffentlicht in ihrer neue¬
sten Ausgabe, die den Fragen der Landflucht
gewidmet ist, einen Aufsah von Reichsmini¬
ster R. Walter Darr  6, der auf die Lehren
der Weltgeschichte hinweist.

Völker von größter Kulturhöhe, die her¬
vorragende Staatssysteme schufen, so schreibt
der Minister, seien vergangen und ausge¬
löscht, weil sie das Aussteroen ihres Blutes
nicht verhindern konnten. Die Völker ger¬
manischer und indogermanischer Prägung
hätten sich immer nur so lange lebendig er¬
halten, als sie noch Bauern  zu sein ver¬
mochten und sich auch zum Bauerntum be¬
kannten. „Wir Deutsche sind in der Ge¬
schichte angetreten nach dem Gesetz des Ger¬
manentums . Mithin müssen wir auch die
Lebensgesetze des germamschen Blutes be¬
achten, wenn wir uns am Leben erhalten
und uns nicht selber zum Aussterben verur¬
teilen wollen."

Neichsminister Darr « schließt seinen Aus¬
satz mit folgendem Appell: „Wenn wir da¬
her heute vor der Frage der Landflucht
stehen, dann ist dies nicht so sehr eine Frage
unserer nationalen Ernährungswirtschaft,
eS ist sozusagen keine landwirtschaftliche
Frage : sondern die Landflucht ist die
Daseinsfrage und Schicksals¬

frage unseres Volkes schlecht-
hin.  Denn zum ersten Male in feiner Ge-
schichte muß sich unser Volk entscheiden, ob
es sich vom Bauerntum trennen oder sich
zum Bauerntum bekennen will. Die Frage
des deutschen Bauerntums ist daher auch
keine soziale Frage oder gar eine ständische
Frage , wie viele meinen, sondern sie ist eine
Frage des Blutes und damit eine Fragt
nach der Ewigkeit und Zukunft
unseres Volkes ."

„Diese Frage wird aber nur von Deutsch¬
lands Jugend  beantwortet werden kön¬
nen, weil nur die deutsche Jugend von heute
dereinst einmal vor der entscheidenden Frage
stehen wird, ob sie nur Nuhnießerin der
heutigen geschichtlichen Jahre sein will oder
aber ob sie Treuhänderin sein wird. Die
deutsche Jugend muß sich selber klar darüber
werden, waS sie in dieser Beziehung kann
und will; sie muß dann den als richtig er-
kannten Weg auch mit der unbeugsamen
Härte und Entschlossenheit beschreiten, den
die nationalsozialistische Jugend Adolf Hit-
lers bisher in anderen Fragen unseres na-
tionalpolitischen Daseins zu beschreiten ge¬
wohnt gewesen ist. Dies ist eigentlich alles,
was man der deutschen Jugend zur Frage
der Landflucht zu sagen hat , wenn man in
ihre Seele und in ihre Tatkraft noch Ver¬
trauen hat ."

Letter " ?
Wetterbericht des RetchSwetterdtenNe»

AitSaaveort Nuttoart
AuSaegebe» am SS. M«r«. S1.S0 Uhr

Der anhaltend starke Druckfall über Nord¬
westeuropa hat zur Umbildung der ganzen
Wetterlage geführt. Der Ausläufer des neu¬
gebildeten bei Island festliegenden Sturm¬
tiefs hat heute nachmittag Mittelfrankreich
überquert und wird noch am Abend in
Süddeutschland durchziehen. Bei kräftig
durchziehenden Südwest- bis Westwinden
kommt es daher zu Niederschlägen, die auch
in den mittleren Lagen allmählich in Regen
übergehen werden. Die Temperaturen wer¬
den langsam weiter ansteigen.

Voraussichtlich« Witterung für Baden,
Württemberg und Hohenzollern bis Donners»
tagabend: Am Abend und in der Nacht zum
Donnerstag Niederschläge, di« in den tiefen
und mittleren Lagen spater in Regen über,
gehen. Am Donnerstag wechselnd bewölkt
mit einzelnen Regenfällen. Temperaturen
weiter ansteigend, lebhafte Gitdwest. bis
Westwinde.

Für Freitag nach vorübergehender Auf»
heiterung wieder unbeständig, Winde aus
West.

*
Gechmgen, 22. Atärz. Letzten Monrag konnte

Frauenschaftsleiterin Geh ring  die Dachteler
NS .-Frauenschaft in unserem Heim begrüßen.

513««««SetvIlM!
ReichSlotterie

Arbeit
Der Reichsinnenminister gibt bekannt, daß

der Reichsschatzmeisterd-x NSDAP , mit sei¬
ner Zustimmung wieder die Veranstaltung;
einer Losbriesaeldlotterie  zur Ge¬
winnung von Mitteln für nationale Arbeit
für das Gebiet des ganzen Deutschen Reiches
genehmigt hat . Das Spielkapital beträgt
18 Millionen Mark. 36 Millionen Losbriefe
zu 50 Psg. Zur Ausspielung gelangen ins¬
gesamt 5 130 000 Gewinne und 748 Prämien
von zusammen 6,9 Millionen Mark. Die Zie¬
hung der Prämien findet am 31 . Juli  in
München statt. Der Vertrieb der Lose auf
öffentlichen Straßen und Plätzen sowie in
Gast- und Vergnügungsstätten ist gestattet.

Frau Gehring dairkte den Gästen, die trotz d«S
schlechten Wetters den Weg nach Gechingen ge¬
funden hatten, für ihr Erscheinen und gab so¬
dann einen kurzen Rückblick auf die letzten gro¬
ßen Ereignisse. Anschließend verbrachten die Ge¬
ringer und Dachteler Frauen noch eine froh-
Stunde im Gasthaus zum „Hirsch".

Simmozheim, 22. März. Von der NS .,
Frauenschaft wurden in den letzten Wochen zwei
gut besuchte Kurse abgehalten, ein KartoffelkurS
und ein Quarakurs . Aus den Kartoffeln kann
man viele und sehr gute Speisen anrichten,
welche sehr gut schmecken. Auch der QuargkurS
war sehr lehrreich, denn Quarg ist vor allem
ein sehr gesunder und gutschmeckender Brotauf¬
strich. Am Schluß der beiden lehrreichen Kurs-,
welche Kreisreferentin Frau Durner,  Hirsaü

>William,
p5 « i' rioe ?s

vswlcd sMiscdsna, varhlnllen llsn
knrstr llss geflüchteten Zahnstein».

40 P/., tletn« 25V?»

leitete, gab es von Kartoffeln und Quarg ei«
Festessen, wobei es sehr lustig zuging. Es ist
zu wünschen, daß noch mehr Gemeinden solche
lehrreichen Kurse äbhalten möchten.

Neuenbürg, 22. März. Der anhaltende
Schneefall der letzten Tage bringt für die Tak-
gemeinden nicht geringe Sorgen mit sich. Wie
von überall her berichtet wird, lagern auf den
Schwarzwaldhöhengewaltige Schneemassen, di«
bei Plötzlich eintretendem Tauwetter starkH
Hochwasser befürchten lassen. Das Erdreich ist
stark gesättigt und auch die Hochmoore haben
sich überall mit Feuchtigkeit vollgesogen.

Freudenstadt, 22. März. Jur Kniebis- un-
Ruhesteingebiet liegen 1,50 bis 1,60 Mete?
Schnee; aus der Hornisgrinde noch mehr. Die
Hotels und Kurhäuser im Hochschwarzwau
sind eingeschneit und von: Verkehr völlig abg-«
fchnitten. Die Schneepflüge kamen in den letzt
ten Tagen nicht mehr durch.

»rede
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Sie neigte sich über ihn. und zum ersten¬

mal wieder küßte sie ihn auf den Mund.
Dann richtete sie sich auf und strich sich ver¬
wirrt das Haar aus der Stirn . Tief innen,
ohne es zu zeigen lächelte sie. Sie mußte ihn
darüber trösten, daß jene ihn verriet , mit
der er sie betrogen hatte . Es war grotesk,
gewiß. Aber sie konnte nicht anders . Sie
fühlte sich in diesem Augenblick um viele
Jahre älter als er war wie ein Junge,
zu dem man gut sein mußte, weil er seine
erste Enttäuschung erlebt hatte . „Wir wol¬
len". sagte sie „nicht wieder davon spre¬
chen. Ich weiß, es ist vorüber . Es ist aus.
Du wirst gesund werden, und alles wird
wieder sein wie vorher."

Sie spürte tief den erlösten Seufzer, mit
dem er die Augen schloß, sich ein wenig
streckte und den schmerzenden Kopf in ihre
«and bettete. Sie faß ganz still und wagte
sich nicht zu regen.

„Schlaf ", murmelte sie „schlaf dich gesund.
Das ist das wichtigste. Alles andre ist vorbei.
Du hast deine Pläne wieder — und wenn
du es willst", ihre Stimme war kaum noch
zu hören, „wenn du es willst, auch alles
andre . Ganz so wie früher ."

In dieser Nacht schlief Käte Spark nicht.
Sie lag in dem dunkeln Raum , in den hin¬
ein zuweilen Schüsse von Tschapeh her peitsch¬

ten. und klar vor sich sah sie Dautremers
Werk. Er hatte die Pläne stehlen lassen; er
hatte dafür gesorgt daß sie recht durchsichtig
Spark angeboten wurden , er hatte vollkom¬
men richtig damit gerechnet, daß Spark dar¬
aufhin ohne alle Ueberlegung Maud Ferrar
aus seinem Leben streichen würde. Und das
Ganze war eine bodenlose Gemeinheit und
Niedertracht!

Er hatte sehr recht gehabt, als er sie bat.
ihn nicht zu fragen, was er tun wollte, um
Maud Ferrar das Gesicht zu nehmen. Es
wären keine reinlichen Dinge, hatte er
gesagt. Nein, weiß Gott sie waren nicht rein,
lich. War es erlaubt , einem Menschen so mit-
zuspielen — gleichgültig, was immer er ge-
tan hatte ? War das erlaubt?

Ach, antwortete sie sich selbst, tausendfach
war es erlaubt . Hatte etwa das Mädchen
irgendwelche Hemmungen gehabt, als sie ver¬
suchte, ihr den Mann zu nehmen? Nein,
keine, keine! Warum sollte denn nun sie. die
im Recht war . sich Skrupel machen, da sie
sich doch nur wehrte, mit denselben wähl-
losen Mitteln ? Dautremer hatte ganz recht.
Jedes Mittel war gut, eine Maud Ferrar
zu erledigen, jedes! Sie war jetzt sicher, daß
Dautremer alles inszeniert hatte, und war
dankbar dafür.

Sie quälte sich mit ihren Gedanken und
kam nicht zur Ruhe. Jemand war zum ge¬
meinen Verbrecher gestempelt worden, der
vielleicht— vielleicht keiner war , der immer-
hin ihren Mann aus dem wahnsinnigen
Tschapeh herausgeholt hatte.

Dieser Zweifel blieb. Du bist eben doch,
dachte sie, voll Zorn auf sich selbst, nicht
mehr lebendig genug, nur nach dir selbst
zu fragen; ein Mangel , gewiß, eine Alters¬
erscheinung; aber du siehst doch nun einmal
auch die andre Seite.

Wenn ihr wirklich daran lag. daß die Hetze
aufhörte , zu der der Franzose die Stadt auf-
gerufen hatte mußte sie dem Mädchen hel¬
fen. Sie war der einzige Mensch in Schang¬
hai , der die Macht dazu besaß. Sie mußte
entscheiden, ob sie eS tun wollte oder nicht.
Dazu gehörte, sie wußte es sehr wohl, daß
sie zu dem Mädchen ging. Gegen diesen Ge-
danken wehrte sie sich. Ihr graute vor einer
Szene mit Maud Ferrar . Unausdenkbar
Peinlich war das . schlimm, grausam . Wäh-
rend der Mann krank lag und von nichts
etwas wußte. Unmöglich!

Sie ertrug diese Qual nicht mehr. Das
einzige, was helfen konnte, waren Ruhe und
Schlaf. Sie nahm eine Tablette Verona ! und
sicherheitshalber noch eine zweite. Das Ver¬
gessen kam, traumlos und dunkel.

Käte Spark erwachte. Es war Heller Tag.
Sie richtete sich auf und verstand nicht, daß
sie so bedrückt und niedergeschlagen war.
Hatte sie nicht allen Grund , zufrieden und
froh zu sein? Sie hatte ihren Mann wieder,
ganz und gar . Fridel wartete auf sie, strak-
lend über ihr neues Glück — das vielleicht
doch, argwöhnte Käte lächelnd, nicht ganz so
neu war , wie es scheinen sollte. Aland
Ferrar war eine erledigte Frau . Was noch?
Es gab nichts mehr zu wünschen. Und doch
nicht zufrieden, nicht froh?

Es war Käte Sparks Glück, daß sie eine
Frau war mit einem großen Herzen, eine
Frau , fähig zu ungewöhnlicher Selbstüber¬
windung — und bereit, das allein Richtige
zu tun , weil das allein ehrlich war . Sie ließ
den Wagen kommen und fuhr zu Maud
Ferrar.

Zwischen aufgerissenen SckMen, offenen
Koffern, verstreuter Habe hockte Maud
Ferrar . Sie starrte zum Fenster hinaus und
rührte sich nicht, als die andre hereinkam.

Als Käte sie anrief , drehte sie langsam
den Kopf. „Sie . . .?" fragte sie ohne alles
Verständnis . „Was wollen Ne denn noch?"
Daun sprang sie auf . ging ihr rasch entgegen
und blickte sie bettelnd an . .Mie geht es
ihm?" fragte sie. „Sagen Sie mir nur . . .
wie geht es ihm?"

Die Frau schwieg, für einen Augenblick un-
fähig zu antworten.
> „Ihre Boys halten zu Ihnen . Sie berich¬
ten mir nichts. Nicht einmal für Geld. Sagen
Sie es mir . . . bitte!"

Käte schüttelte ein wenig den Kops. Die
Heftigkeit des Mädchens, ihre Bedenkenlosig¬
keit verwirrten sie. „Ich wollte Ihnen sagen"
— ihre Stimme klang heiser und trocken —,
„ich weiß, daß Sie die Mappe nicht ge¬
nommen haben. Denn ich weiß, wer eS ge¬
tan hat ."

„Lieber Gott , wie gleichgültig" antwortete
das Mädchen müde. „Außerdem weiß ganH
Schanghai das Gegenteil." ,i

„Ich nehme an . daß ganz Schanghai seine
Meinung ändern wird wenn man Sie jetzt
neben mir sitzen sieht."

Das Mädchen machte eine Bewegung, als
wollte sie aufstehen; die Hand der Frau hielt
sie fest. „Bitte ", sagte Maud leise und macht'
sich mit einem kleinen Ruck frei, „ich brauo
keine Almosen. Verlassen Sie sich darauf , ick
fühle mich den Umständen nach sehr wok

„Ich will nichts weiter von Ihnen als vier
Antwort ." Sie beugte sich vor. die ganz»
künstliche Härte verging. „So sagen Sie «4
mir doch, um Gottes willen!"

„Es geht ihm so gut wie möglich", flüsterte
die Frau ; sie hat nichts von ihm gewollt̂ ,
dachte sie dabei. „Wir wissen noch nicht, wo¬
mit dem Knie ist. aber auf leben Fall ist er
außer Gefahr." Sie liebt ihn sehr, dachte sie."

(Fortsetzung folgt)

Osn Türkei kein rerllrüclcen, in et^ or mehr oli lliter >Vorivr
ovk» ŝusr »strsn , unter rtünlllgsm Köhren oukkochsn unll 3 Mi¬
nuten nockkochsn —oller noch berrsr:  Oie kein rerllrücks
In stv/o» ?stt oller Kutter nur Isicb» on«cknntrsn, llonn llor V/osisr
rvglsstvn vnll unter «tünlligsm Köhren oukicochsn.
Wvitsr» si- ropt « renllsn wir ihnen gern. bl/lOSi Ombich Serlin VVLA,
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Tnt « « Schwa rzwald -Wacht
Donnerstag , den 23. März 1939'

Nr. MW»
beglückwünscht dt» Memeldeutschen

Stut »Hart,  22 . Mürz . Oberbürgermei¬
ster Pr , Dte »I ; « h «e ^ «menS de» Stadt
2-r « üsianvso ^ tfchen und des Deutschen
Auslandinstit ' itS »em Fiihrer der Memek-
drütschrit . De« Neurnattn,  und ave«
memeldeutschen Volksgenossen anläßlich de«
Heimkehr ins Sesßätutsche Reich telegenphisch
herzliche GlUNkMsche üverNiittkltr

ÄMMt « lll WttllMtt«
Stuttgart , 38. März - DäS Statistische

LatrbeSlimk teilt mit ! sinch den Berichten der
vemnteten Tierärzik war lim 18. Mätz ber-
vreMt , Mitzbrättdi  ttt ll Kreisen mit
s Gemeinden und 8 sehvsten . Ma, «l- nnd
Klauenseuche:  in 24 Kreisen mit 62
Gemeinden und 136 Gehüsten . Kops-
ktäNkheit der Psetbe:  in 4 Kreisen
Mit 6 GMeiiMN und 6 GchöfM . Anstek-
kettde Blutarmut der Pferde:  in
26 Kreisen Mit s3 Gemeinden und 164 Ge«
Hüften. Schweinepest:  in 2 Kreisen Mit
2 Gemeinden NUd 2 Gehöften . FS ulbrut
der Bienen:  in 4 Kreisen Mn 8 Gemein¬
den uttd 10 Gehöften.

Sü KuM.-knjttastt bri vlm
ülm , 8s . März . Das Arbeitsamt Ulm Hat

die Bestrebungen der Hitler -Jugend , durch
Schaffung Vdn LanddiensilagerN ber Land¬
wirtschaft Hilfskräfte zur Verfügung zu stel¬
len . durch hie Einrichtung von elf LanddieNst-
lagern tatkräftig unterstützt . Damit steht Ulm
än der Spitze der ArbeitSamtSbezirke
Württembergs . Die Jungen und Mädel
stammen aus Württemberg , Baden , der
Pfalz und aus dkm Rheinland . Die Lager
sind VUrchschriiittlch Mit 16 bis SO LäMienst-
angehürwen belegt.

«MWr Ketzkt vkkttrteilt
^etinlmg , 22. Mär ». Mit zwei sonderbaren

Zeitgenossen hatte sich bas Sondergeiicht
Tettnang zu befassen. Einer der Angeklagten,
Georg Wohlwender  auS Friedrichshafen,
hätte als Besitzer eines gutgehenden Geschäf¬
tes keinen Grund gehabt , seiner Unlust über
belanglosen Kleinkram des Alltags in ge¬
hässigem Geschimpfe auf die Staatsführung
Luft zu machen . Er mutzte sich vom Staats¬
anwalt beweisen lassen, oaß er sich in Dinge
eingemischt hatte , von denen er wirklich
nichts verstand . Das Sondergericht verur¬
teilte den Angeklagten , dessen geistige Fähig¬
keiten nicht gerade hervorstechend find , zu
drei Monaten Gefängnis,  die durch
die Schutzhaft verbüßt sind.

Weiter entpuppte sich als ein unverbesser¬
licher Mensch der 46 Jahre alte , aus Ober¬
essendorf (Kreis Biberach ) gebürtige und in
Tettnang wohnhafte Franz Joseph Heber.
Bereits im Oktober 1937 hatte man ihn
wegen wüster politischer Schimpfe¬
reien  auf fünf Monate ms Schutzhastlager
gesteckt, was ihn jedoch nicht daran hinderte,
Ende Oktober des vergangenen Jahres wie¬
derum niederträchtige Aeußerungen über
Einrichtungen des nationalsozialistischen

vlacites zu machen . Mt fünf Monaten
Gefängnis,  aus die die Schutzhast an-
gerechnet wurde , erteilte das Sonvergericht
auch dwsem Burschen einen nachdrücklichen
Deiitzene ».

»M »« l«Mim«m>
DIxendsriedt 6 « » ttsprets«

Friktzrichshaseu, SS. März . Wie von zustäit-
higer Seit « mitgeteilt wir - , hat man in der
Zeppellmvekft mit dem BaUeineSneu « n
AePsseltn « Luftschiffes  begonnen.
Gttichzeitig Witt»auch oekaNntgegebsn, daß d«S
rm Bau befindliche Schiff nun zurBesich -
tigung freigegebsu  ist . Damit hak
Frievrichshaftn also wiederum einen An¬
ziehungspunkt für Besucher aus allen deut-
schen Gauen.

Rkner Aufstand in rransior-Wikn
30 OVO Araber

in Palästina im Konzentrationslager
Beirut , 22. März . Die Ausstandsbewegung

in Transjordanien ist in vollem Gange . Die
Regierung hat — über die Entwicklung be¬
sorgt — alle Araber  aus Syrien und Pa-
lästina ausgefordert , das Land zu ver¬
lassen,  widrigenfalls sie verhaftet würden.

Nachricht »» NUS Palästina  berichten
von einer zunehmenden Verschärfung
der Laar,  lieber das ganze Land ist eine
Neu« Verhaftungswelle heremgebrocheN . Die
Konzentrationslager find überfüllt . Die Zahl
der internierten Araber wirb auf mindestens
30 000 geschätzt. Drei britische Militärlast-
krastwagen , di, ihm Lehm steckengeblieben
waren , wurden von arabischen Freiheits¬
kämpfern angegriffen . Die Besatzung der Wa-
gen wurde nisdergemacht.

Kauwettkampf in 220  Wettkampforten
3700 KreissisZer treten rum ( rsuetilsclisiä im K6 >Vt <. sn

Stuttgart , 28. März . Noch ehe die ersten
Hallenkämpfspiele der HZ - in Stuttgart be¬
endet sind, wird in der LaNdeshauvtstadt das
Startzeichen für den Grruwertkampf
19  3 9 des  R B WK . gegeben. Die Gauwett¬
kampfleitung schließt geradehin diesen Tagen
ihre umfangreichen Vorarbeiten ab . Die 2700
Kreissiege  r wttvktt glsö nach der
EröffttuNg .8eS GäUweittamPfes üm FreitäN-
abend isi Stuttgart ohne Hindernisse än die
Arbeit gehen können.

In der Öeffentlichkeit allerdings wird VVN
diesen Vorarbeiten ini Augenblick yicht all¬
zuviel zu sehen sein. Aber etwas sehr Wich¬
tiges liegt schon vor : Das Programm beS
Gauwettkäinpfes . Und dieses PrögräMm ist
es wirklich wert , daß man in ihgi blättert.
Picht nur . weil eS einen Abriß gibt vbkt bie
Unstlmme von Arbeit , bie ber GauMttkayiPs
mit stch bringt , sondern äüch weil rS. erzählt,
wie vielerlei Berufe eS nun eigentlich gibt
Und nach .wievielerlei . Gesichtspunkten i
ihren Bezirken abaestukt werben MUß. Da

mehr als 2 20 W e t t ka m P s o r te fest-
gelegt werden mußten , sagt da ja schon mehr
als genug : SS gibt wohl keinen Berus , der
nicht vertreten wäre . Nicht alle Wettkampf-
stätten « egen in Stuttgart . Als Mettkampf¬
orte der Wettknmpfgruppe Textil stad z. B.
mehrere Unternehmer in Neutlinoen  ge-
wählt worden , für die Wettkampfaruppe
Bergbau solche iuHeilbrvnn und Geis¬
lingen,  für die Gold - und Silberschmiede
die gewerbliche Berufsschule iu Schwäb.
G m a u d.

Somit ist sicher» daß der Gauwettkampf
vom 24. bis 28. März ber Stadt Stuttgart
für fünf Tage ein Gepräge geben wirb , bas
der Geschäftigkeit dieser Siävt im Zeichen des
Vierjahresplanes zur Ehre gereicht. ES
müßte ein Wunder sein, würde solcherart der
Gäuwettrampf I98v Nicht ruub MO Gausteger
äuslkssn können , biß dem schwäbischen
Stamm beim Reichskumpf in Köln reichen
Svtbeer heiNMltzN.

Vas bleueste in Xürre
L-vtrlo LrviKLis »« an » »Uor ässvlt

Nach einer Aussprache zwischen bitN Reichs-
mtniper des Auswärtigen von Ribbenttöp uNd
dem litauischen Außenminister Urbfhs sind in
Berlin die deutsche und die litauisch« Delega¬
tion Mittwoch abend um 19 Uhr zusammen¬
getreten . Die in srenndschastlichem Geiste ge-
stihrten Verhandlungen haben zu einer Lösung
geführt , die die Wiedervereinigung des Memel¬
landes mit dem Deutschen Reich regelt und di«
Voraussetzungen für ein zukünftiges gutnach¬
barliches Verhältnis zwischen den beiden Lan¬
dern schafft.

Um den Wirtschastsbedürfnissen Litauens
Rechnung zu tragen , wird in Memel für Litauen
eine Freihafenzone eingerichtet werden.

Der Reichsaußenminister sandte am Mitt¬
woch um Mitternacht dem Führer folgendes Te¬
legramm : „Mein Führer ! Ich melde die voll¬
zogene Unterzeichnung des Vertrages mit Li¬

tauen über die Wiedervereinigung des Mrmel-
laNdeÄ mit dem Reich".

Reichssührer SS . und Chef der deutschen
Polizei , Himmler , ist am Mittwoch gegen Mit¬
ternacht in Memel eingettoffen.

Staatspräsident Lebrnu gab am Mittwoch
abend in London «in Essen in den Räumen der
französischen Botschaft. Außer dem König von
England nahm Premiermmister Lhamberlain
mit verschiedenen Ministern teil . Am Nachmit¬
tag hatte Ministerpräsident Ehamberlain in Ge¬
genwart von Lord Halifax mit Außenminister
Bonnet ein« anderthalbstnndige Unterredung.

Es hat sich als notwendig erwiesen, daß der
deutsche Rundfunk entsprechend seiner weit¬
reichenden Bedeutung nun auch Nachrichten¬
dienste in fremden Sprachen im mittleren Wel¬
lenbereich durchgibt. Demzufolge wurden vor¬
läufig folgende Sendungen eingerichtet : Seit
dem 22. März geben die Reichssender Hamburg
und Köln täglich, auch Sonntag , von 20,15 bis
2V.3V Uhr Nachrichten in englischer Sprache.

Hctuvarres krett
?a/ -tet0 ^ an » atlon

NSDAP ., Ortsgruppe Latw . Der Orts,
gruppenleiter.  Um eine allzugrohe An¬
häufung von Veranstaltungen zu vermeiden , ist
es nötig , daß sämtliche Gliederungen , aNge-
schlosseNe Verbände , sowie auch sämtliche Vet«
eine im Bereich der Ortsgruppe Calw ihre ge¬
planteil Veranstaltungen jeweils am 18. für
den kommenden Monat bei der NSDAP ., Orts¬
gruppe Calw , melden.

Die Durchführung derselben unterliegt der
Genehmigung des Ort »gruppenleiters . Für den
Monat April sind ausnahmsweise die Mel¬
dungen erst aus kommenden Samstag , den 26.
ds. Mts . fällig.

8S.

NSKK .-Motorsturm 16/M 53, Trupp Calw.
Freitag , 24. März , Schardienst in Calw . Für die
Scharen Teinach und Stammheim fällt der
Dienst ans . Stnrmdieiist am Sonntag fällt aus.

BdM ., Mädelgruppe 1/401 . Am Donnerstag,
23. März , 20 Uhr Heimabend für Schar 3 im
Kaffeehaus . 5 Pf . mitbringen . Freitag , 24.
März , 20 Uhr , Sport für Schar 4 und alle 17
bis 21jährigen.
BdM ., Untergau Schwarzwald (401). Die
Luftschutzresereutin.  Betr . Meldung
der ausgebildeten Mädel im Luftschutz. Jede
Mädelgruppenführerin meldet umgehend än
ben NNtergair ! 1. Wieviel 15—16jährige Mädel
ihrer Gruppe im Luftschutz ausgebildet sind. S.
Wieviel sonstige VdM .-Miidel im Luftschutz
ausgebildet wurden . 3. Wiediele Mädel in der
Ausbildung sind.— — ... .. " . . . .

samkm Saut großen Nelkspark
Hamburg, 22. März. Durch die Verlegung

des Botanischen Gartens tn den Jenisch-
Park wird inmitten der Stadt Hamburg ein
wunderschönes Parkgelände frei , das zu
einem Volkspark  ausgestaltet werden
ftll . Zusammen mit dem danebenliegenden
Volkspark „Planten un Bloomen " wird im
Zentrum der Hansestadt ein großer Er¬
holungspark entstehen . In „Plante, , un
Bloomen " soll ein Schwimm - und Wel¬
lenbad  gebaut werden , und im Zusam¬
menhang mit dem idealen Sportgelände der
in der Nähe gelegenen JungiuS -Wiese, die
übrigens vollkommen dem Frauensport Vor¬
behalten sein soll, wird .ein neues Sportzen¬
trum in Hamburg entstehen . Späterhin sol¬
len Konzerte des Philharmonischen Staats¬
orchesters im Park durchgcführt werden.
Vor allem darf auch nicht die Rollschuhbahn
vergessen werden , die als größte Deutsch¬
lands bereits Ende April eröffnet wird.
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Fmtliche öekanntmachlmgen
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Aenderung Ke» Musterungslskals in L « lw
Infolge baulicher Berönderungen im Rathaus in Lalw findet

bi« Musterung « kcht im Rathaus , sondern in der

DliWhttkWt d« RtichttMrdW«
i,

statt.
Im übrigen verweise ich auf mein« Bekanntmachung vom

14. März 1839 — Schwarzwatdwacht Rr . 64 vom 16. März 1938.
Calw » den 21. März 1939.

Dar Laubeat i (gcz.) Hagen mryer,
Regieningraflessor A. B.

Stadt Catw.

Rattenbekämpfung
Es wird aus die In der Schwarzwaldwacht Nr . 60 veröffent¬

lichte kreispolizeiliche Verordnung über Rnttenbekämpfung vom8.3. 39.
hingewiescn. Die vom Fachhandel beim Einkauf des Giftköders er¬
haltene Abgabebeschelnigung ist aus der Polizeiwache abzugeben.

Jur Beteiligung an der Maßnahme sür Rattenbekämpfung
sind vor allem di« Eigentümer und Mieter von Gebäuden und
Wohnungen im Talgrund und in der Nähe von alten Dolen, die
den Ratten Unterschlupf gewähren̂ verpflichtet.

Tain », den 22. März 1939.
Der Bürgermeister : Göhner.
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Vüttert Sie bungernä «» l äzzsll

Bon jungem Herrn mit ständiger
Stellung in Bad Liebenzell wird
daselbst ob . in Calw auf 15. April
sonniges, freundlich möbliertes

Zimmer
gesucht

Gest. Angebote mit Preisangabe
unter B . A . 7V an di« Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

pllsge ris von
^niong on

rectztrsitig mit

krttsl

Eine hochträchtlge

Kalbin
verkauft oder tauscht

gegen Jungvieh
David « übler , Breitenberg.

Sommers-tossen
verschwinden mit

Venus - Creme RM . 1 .8V
Schwanenweiß „ 1 .50
oder
Surken ' Gelee „ 2 .50

... Srister SKruett
2ur Lckvtzptteg»

nimmt man

Einen guterhaitrnen , eisernen

Backofen
verbaust
M . Seoßhan «, vad Leinach.Verkauf « schtvere , gut«

Ruh- uud
Schaffkuh

mit dem vierten Kalb.
Richard Schmid . Althengstrtt.

lstkir putrsn rls
no «1,li « r mit

/tost// >mak/oa

Stagold
MnilW sder
mit 5—6 Zimmern, Bad . Garage,
Garten -um 1. 5. »» oder fofott
zu miete « gesucht. Angebote er¬
beten an

Dipl.-Iim . « . « . Lttbbmu»
Attenstei «.

Solange in unseren Verksuks-
stellen vorrätig:

lülite v «l«e
IVeiS- in literll . lnlislt

Lslv : Drogerie L. kenisäortt
lieben reit : Orox. ttimperlcd

yuten 0 » o/,/äk6N
As ^n/c/rk teuer üe/

51 . ttöniK
Lslv , LsknliokstrsLe 10

über äckukpOsge
rsctsn , meinen sie

IVenn'r rum dleuksuk
nickt reicht, äsnn

«Ine Kleinanrelge
in äie

6sndi «Ls1beiin «r
stkeiad. 1.1V

krsoltveilsi stkeinpi. 1.2V
dlltteler Zpiesders

Mosel 1.2V
8t . Ittartiner vulckmoi« .

stkelnpf. I .3S
diieistelner Domini

^ stbetnb. 1.35
I-iedkrsumllck stdelnb. 1.4V
Kot,  in literll . Inkslt
^llskeimer stvelnpk. 1.1V
XaUstscktvr stkeinpt. 1.2V
Dürbttvimsr stbeiapl. 1.25
Oderinßsldeimsr

stbelnb. 1.35
klarckenpfsnä 15 pkx.

Lonssrvei » in '/» Dosen
Karotten gesciinitten 39
Mscdgiemüse
llsurbeit -dlirckung 45
Oemüse -Lrdsen 68
lunAo Lrdsen 7V
^vkelmu » tslelierlig 85
LnkkskUnxe 1.5V

Kreikeldeeren
ollen, 500 g 7V

8surtl . LsolrLutstsi»
in bester yuslltkt
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